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Statöfurt(Main) Nr. JOiH 14 . Jahrgang

Amtlicher Teil.
Ar, Z22.

Bekanntmachung.
An die Magistrate und Gemeindevorslände.
Nach dem Reglement für die Verteilung der ge¬

glastH5 Absatz3 des Dotatlonsgefetzes vom 2. Ium
1902a» leistungsschwache Streife und Gemeinden zu
verteilenden Staatsrenten vom 2. Mai 1806 —
'Sonöcrbeünge zu Nr. 27 des Amtsblattes — wer¬
den auch im laufenden Rechnungsjahr Unter¬
stützungen zu Zwecken des Armenwesens an
leistungsschwache Kreise und Gemeinden des Regie¬
rungsbezirks gewährt.

'Anträge leistungsschwacher Gemeinden auf Ge¬
währung einer Unterstützung aus diesem Fonds sind
an den Landrat, Vorsitzenden des Krciswohlsahrts-
vnites, zu richten.

Die Magistrate und Gemeindevorstände mache
ich hierauf mit dem Bemerken aufmerksam, daß
etwaige Anträge leistungsschwacher Gemeinden des
Greises bis zuni 3». September d. Is . bei mir, ein-
äureichen sind. Spätere Einreichungen wie zu den>
fkstgesetzten Termin können nicht berücksichtigt wer¬
den. Für die Anträge ist von dem Herrn Landes¬
hauptmann mit Genehmigung des Herrn Regie¬
rungspräsidenten ein bestimmtes Formular vorge-
Ichrieben, das von meinem Büro bezogen werden
kann.

Eine Zersplitterungdes für Armenzwecke be-
ltinnnten Teils der gedachten Rente in ganz kleine
Beträge (unter 100 Mark) liegt nicht im Sinne des
Gesetzes. Mit Rücksicht hieraus und auf die Genng-
stigigkeit der für den ganzen Regierungsbezirk zur
Verfügung stehenden Summe sollen die Vorschläge
wegen Gewährung non Unterstützungen tunlichst be¬
schränkt und nur für solche Gemeinden eingereicht
werden, die einer Beihilfe zu Armenzwecken
dringend bedürftig sind und bei denen auch be-
svndere, nur mit Hilfe der Rente durchzuführende
Veranstaltungen im Armenwesen in Frage kommen.

Wiesbaden, den 13. September 1920.
2er Vorsitzende des Kreiswohisahrtsamtes.

rung des Bcitrittszwangeserklärt hat, ordne ich auf
Grund des 8 100 Abs. 1 der Reichsgewerbeordnung
und Ziffer 100 Absatz3 der Ausführungsanweisung
vom 1. Mai 1904 hiermit an, daß zum 1 November
1920 eine Zwangsinnung für das selbständige
Schmiedehandwerkim Bezirk _des Kreises Wies¬
baden-Land mit dem Sitze in Erbenheim und dem
Namen „Zwangsinnung für _das °selbständige
Schmiedegewerbe im Kreise Wiesbaden-Land er¬
richtet werde.

Von dem genannten Zeitpunkt ab gehören alle
Gewerbetreibende, die das genannte Handwerk be¬
treiben, dieser Innung an. .

Wiesbaden, den 5. September 1920.
Der Regierungspräsident.

Br. 37.3.
Bekanntmachung.

Nachdem bei der Abstimmung sich die Mehrheit
der beteiligten Gewerbetreibenden für die Ein sich-

Nr. 324.
Im Einvernehmenmit den Herren Kreisschul-

inspektoren setze ich die Herbstserien üsr die Volks¬
schulen wie folgt fest: ..

Auringen: vom 20. September bis 13. Ok¬
tober einschließlich. , , nn

Eddersheim: vom 27. September bis 20. Ok¬
tober einschließlich. , .

Flörsheim: vom 27. September bis 20. Ok¬
tober einschließlich. , , , . . m

Frauenstein: vom 29. September bis 1. No¬
vember einschließlich.

Hochheim: vom 4. Oktober bis 27. Oktober ein¬
schließlich. . , . „ . . . ,

Naurod: vom 20. September bis 9. Oktober

em ^Sonnenberg: vom 20. September bis 9. Oktober
einschließlich. , . , , . . .. ,

Weilbach: vom 20. September bis 13. Oktober
C!Uid®ilcn ’t!om 27. September bis 20. Oktober ein¬
schließlich.

Wiesbaden, den 14. September 1930.
Der Landrnt.

Nr. 325.
Bekanntmachung.

Dem Tünchermeister Wilhelm Preuß in Dotz¬
heim ist von dem Herrn Regierungspräsidenten in
Koblenz die Befähigung als staallich geprüfter Des¬
infektor erteilt worden.

Wiesbaden, den 14. September 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr. II . 2528/ l. S chl i t t.

Br. 326. -Zer $aaienftanb  Anfang September 1920.
30. Rra ' -rungsbezirk Wiesbaden. Kreis Wiesbaden-Land
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, sunden hatten. Zu Beginn der Feier versuchten
l Mitglieder des Internationalen Bundes der Kriegs-
! beschädigten und Kommunisten die Domstufen, wo
die Rednertribüne ausgestellt war, zu stürmen und
die Versammlung zu sprengen. Einigen gelang es,
die dort aufgepflanzte schwarz-weiß-rote Fahne zu
entfernen: auch die Kriegervereinsfahne wurde zer¬
rissen. Es kam zu Zusammenstößen zwischen Mit¬
gliedern der Kriegervoreine und den Ruhestörern.
Die Sicherheitspolizei wurde alarmiert, brauchte
jedoch nicht einzuschreiten. Nach der Feier, die, ob¬
wohl immerwährend durch Zwischenrufe gestört,
fortgesetzt wurde, durchzogen Kommunisten und
Mitglieder des Internationalen Bundes der Kriegs¬
beschädigten unter Vorantragung roter Fahnen die
Hauptstraßen der Stadt.

Berlin. Wie die Telegraphenunion aus zuver^
lässiger Quelle erfährt, beabsichtigt Erzberger,
im Anschluß an die Veröffentlichung seiner Erinne¬
rungen, die am t5. September in der Deutschen
Verlagsanstalt, Stuttgart, erscheinen, wieder ins po¬
litische Leben einzutreten. Er trägt sich mit dem
Gedanken, die Führung der Bewegung zu über¬
nehmen, die im Anschluß an gewisse Partei¬
strömungen innerhalb des Zentrums die Gründung
einer radikal-demokratischen Arbeiterpartei anstrcbt.

mz London, 13. September. „Daily Mail" mel¬
det aus Holland: Der frühere deutsch«
Kronprinz  ersuchte die niederländische Regie¬
rung, ihn nach Deutschland oder nach einem ande¬
ren Ort in Holland zu schaffen.

Sllnnes' Vorschläge an Millerand. Der „Ga¬
zette de Lausanne" entnehmen wir folgende An¬
gaben: Bor Spa stand Stinnes in enger Zusammen¬
arbeit mit deutschen und französischen Kapitalisten
über alle geschäftlichen Angelegenheiten. Bekanntlich
hatte er eine lange private Unterredung mit Mille¬
rand, dein er das Projekt einer engen Zusammen¬
arbeit zwischen französischen und deutschen Kohlen-
und Eiseninteressen öntmickelte. Durch diese Zu¬
sammenarbeitwürden Frankreich und Deutschland
gemeinsam— besonders nach Wiederherstellung der
französischen Bergwerke— die Produktion der wich¬
tigsten Rohinaierialien für Europa kontrollieren,
ohne von Amerika abhängig zu sein, und würden
alle Märkte beherrschen und die Preise diktieren.
Wenn Deutschland und Frankreich diese Situation
geschickt ausnützten, so würden die Wunden beider
Länder bald geheilt sein. Stinnes entwickelte ins
Situation mit allen Details und zeigte, wie Kohle,
^Eijen und die auf ihnen aufgebauten Industrien ge-
meinsam erploitiert werden könnten. Der Eindruck
ans Millerand, der kein Geschäftsmann ist. war sehr
stark. Indessen fühlte er sich nicht berechtigt, der-
artig wichtige Entscheidungen zu fällen, ohne _ote
Ansicht französischer Industrieller einzuholen. Dies
geschah innerhalb der wenigen Tage, die zwischen
dieser Unterredung und der Konferenz von Spa
lagen. Es scheint aber, daß die französischen In¬
dustriellen fürchteten, es würde dis französische»n-
dustrie im Falle einer Zusammenarbeit zwischen den
beiden Ländern durch die überlegene deutsche Or-
aanisationskraft in eine ungünstigere Lage gedrängt
werden. Kurz, die Vorschläge Stinnes wurden zu¬
rückgewiesen.

Eine neue Mitielskandsparter.
Berlin.  Nahezu 100 Vertreter non Organi¬

sationen des Mittelstandes aus den verschiedensten
Teilen des Reiches traten am Sonntag ,n Char-
lottenburq zusammen. Zweck der Tagung war die
Schaffung einer Rcichsorgamsationves deutschen
Mittelstandes, die neben den wirtschaftlichen auch die
politischen  Interessen des Mittelstandes wahr¬
nehmen soll..

Der Bestand der Reichswehr.
Gegenüber falschen Behauptungen über die

«deutsche Truppenstärke wird amtlich festgesteilt, daß
"nach den vorliegenden dienstlichen Meldungen der

gesamte Bestand der Reichswehr am 1. August 1920
184 000 Mann betrug. Die Zahlen sind inzwischen
weiter gesunken und zum 1. Oktober 1920 wird die
Herabminderung des Heeres auf 150000 Mann
durchgeführt sein.

welches auch von der italienischen Regierung in
Aussicht genommen ist, und zwar in einer Weise,
welche die gerechtfertigten Ansprüche Italiens und
alle in Frage stehenden Interessen schützt, damit
zwischen den Nachbarvölkern ein reiner politischer
Zustand geschaffen werde, der zwischen ihnen eine
Interessengemeinschaft und Freundschaft entwickeln
kann. Frankreich wird ein derartiges Einverneh¬
men mit tiefer Sympathie begrüßen und wird ihni
im voraus seine volle Zustimmung erteilen. Der
französische und italienische Ministerpräsident faßten
Entschlüsse über die Notwendigkeit einer Entente
dieser beiden lateinischen Länder, die auf gegensei¬
tigem Respekt ihrer politischen Auffassung und ge¬
genseitigem Verständnis ihrer Bedürfnisse ausgebaut
sein müssen.

Paris.  Der „Temps" beschäftigt sich in seinem
Leitartikel an erster Stelle mit den Verhandlungen
von Aix-les-Bains. Er führt aus: Die beste Politik,
um alle Verbündeten des östlichen und westlichen
Europas einander näher zu bringen, fei die,Anög -
l i ch st wenig Politik  zu machen, sondern den
Völkern die nötigen  N a h r u n g.s m i 11c f zu
geben, damit sie arbeiten und gedeihen können. Die
französische Regierung, die keinerlei Geschmack au
Abenteuern habe, suche die Produktion zu heben,
das sei das beste Heilmittel für Europa. Es märe
sehr zu wünschen, daß der „Temps" zu der Ueber-
zeugring käme, daß das gleiche Rezept mit ausge¬
zeichnetem Erfolg auch für, die Mittelmächte
angewendet werden kann, und daß ganz Europa
und nicht zuletzt Frankreich, Vorteile davon haben
würde.

Frankreich.

Der Präsident des Preußischen Statistischen Landesamts
Dr. Strenger.

Mchiamiücher Teil.

Weimar. Reichskanzler Hehre  n b a ch
ist am Samotag nachmittag in Weimar emgetroffen
'Im Sonntag vormittag nahm er seine Ernennung
Lun, Ehrenmitglied der hiesigen Liedertafel ent¬
legen, die ihm ein künstlerisch ausgestattetcs Diplom
der Ehrenmitgliedschaft überreichte. Hieroe, h.elt
der Reichskanzler eine Rede, in der er daraus hin»
wies, daß in unserer jetzigen armen Zeit, >n der

voraussichtlich noch viele Kunst statten zum
Stillstand  verurteilt werden wurden, der
Männeraesangverein die Aufgabe habe, die Kunst

viteaen und das deutsche Lied zu erhalten. Unter
d m Hinweis daraus, daß der Ernst der Zeit in
weiten Bevölkerungskreisen anscheinend noch nicht
ricktin gewürdigt werde, gab der Reichskanzler der
H°f nung Ausdruck, daß die Äraft und die Wider¬
standsfähigkeit des deutschen Volkes auch die schwere
W überdauern würde. Am Nachmittag nahm der
Reichskanzler an der kirchlichen Feier des Thurmgsr
Katholikentages teil.

I Erfnrl 13- September. Gestern fand hier auf
dun Friedrich Wilhelmplatz eine große vctterlön-
dilcke Gedenkfeier für die im Weltkrieg Gefallenen

l ,ail zu der sich Tausende von Teilnehmern emge-

Paris , 14. September. Ker frühere fran-östsch-
Ministerpr'äsident Poincar« teilte einem franzö¬
sischen Pressevertreter mit, er würde bei einer even¬
tuellen Neuwahl für die Präsidentschaft eme zweite
Kandidatur aut keinen Fall annehmen. Mille ran j
soll erklärt haben, daß er nicht kandidieren werde.
In diesem Zusammenhanggewinn auch die Mel¬
dung des „Petit Paristen Interesse, nach der stai
Clemenceau am 22. Septbr. auf einem Dampfer
zu einer langen Reise nach Indien emschisfen wird.

Die ZüWWMnsl InW'lesMW.
qvnr is In dem Gedankenaustausch zwischen

Millerand und Giolitti kam noch zum Ausdruck, daß
der allgemeine Friede nicht völlig verwirklicht wer-

könne ohne daß die großen Probleme, die zu
Id en sind auch wirklich ihre Losung gesunden
haben Zunächst die Wiederherstellung normalercnl-iän,innen SU Rußland und die Regelung der
Adriafrage hk  italienische und. französische Regie¬
rung behalten die Freiheit ihrer Aktion, was die
©ZK tum Langt . Sie stimmen m dem
Wimicke überein, daß in Rußland eine Lage der
Dinae geschaffen werde, die diesem großen Lande
aeltattet in das friedliche Konzert dir Völker einzu-
treien 'Millerand betont, welchen Wert er auf en.e
rasche Regelung der Adriasrage lege und Zwar durch
direktes Einvernehmen der interessierten Dotter,

Fach über die Marueschlachl.
Pari  s. Marschall Fach gewährte einem Mii-

arbeiter des „Petit Parisien" eine Unterredung, in
der ec über die Marneschlacht sprach und u. a. sagte:
„Vis zum 6. September floppte' der deutsche Opc-
rationsplan vorzüglich, am 6. September jedoch ging
der deutsche Generalstab zu Bett und überließ cs
den an der Schlacht beteiligten Führern, sich allem
aus d r̂ Klemme zu ziehen. Der Chef des deutschen
Generalstabs machte sich unsichtbar und es hatte für
Deutschland noch gut gehen können, wenn we.
iligstens die einzelnen deutschen Heerführer sich
hätten verstehen können. Aber jeder spielte sein
eigenes Spiet und deren Resultat war die bekannte
Disharmonie." — Für den Slusgang der Marne¬
schlacht macht Foch also in erster Linie den deutschen
Generulstab verantwortlich, während di«-Verant¬
wortlichkeit der Heerführer erst in zweiter Linie
komme. Foch sagt dann noch, die Deutschen seien
niii einem fertigen Feldzugsplan ausgerückt, mit
einem jener starren Pläne, „wie sie jenseits des
Rheines hergcstellt werden", die aber unvorlierge-
sehenen Ereignissen keinen Spielraum gewähren.
Die einzelnen deutschen Heerführer hätten nach
Eharleroi die Aufgabe gehabt, gemeinsam den fran¬
zösischen Armeen den Degen bis ans Heft in den
Leib zn rennen und hauptfächtich sei Kluck beauf¬
tragt gewesen, den linken französischen Flügel mit
Gewaltmärschen zu umfassen und aufzuwickeln.
Immer beseelt von der einen Idee sei Kluck̂„vor¬
wärts gestürmt wie ein Büffel", sogar an Paris vor¬
bei, ohne Gallien! zu mißtrauen. Die deutsche Ar¬
mee von 1914 sei ein wunderbares Werkzeug ge-
wefen, und niemals vorher noch nachher sei Deiltsch-
land imstande gewesen, eine solche durch und durch
kräftige Armee aufzustellen.

Dinkerfeldzug großen Stils gegen Polen.
Nach Nachrichten aus Rußland ist Trotzki' im

Begriff, einen Winterfeldzug großen Stils gegen
die Polen einzuleiten. Er stellt neue Heere an der
Bsresina und am oberen Dnjestr auf.

Kleine Mtteilungen.
Paris . Wie „Jntranfigeant" meldet, wird sich

L l o y d G e o r g e alsbald nach Paris  begeben,
vielleicht sogar noch in dieser Woche.

Moskau. Die. russische Friedensdetegation ist
am 12. September in Riga eingetroffen. Die pol¬
nische Delegation wird erst am 16. September dort
eintreffen.

Erzbergsrs
KschifsriiZmgsschrifi.

Aus Eczbergers Erinnerungen.
Herr Erzberger hat eine Rechtsertigungsfchrist

abgesaßt, die jetzt als dickes Buch in der deutsche»
Verlagsanstalt erschienen ist. Jni Vorwort erklärt
er, die Stunde sei noch nicht gekommen, um seine
„Gedanken" und Erlebnisse im ' Weltkriege der
Oeffentlichkeit zu unterbreiten. „Politische und per¬
sönliche 01 runde zwingender Art legen mir diese Zu¬
rückhaltung auf." Mit der Annahme des Friedens-
vertragss von Versailles durch die Natioualversamm-
lung schließt das Buch, das auch durch die Gruppie¬
rung nach Materien die Tendenz verrät, den Leser
nicht durch ein Plädoyer allgemeiner Art, sondern
durch die Gruvvierung von Tatsachen zu gewinnen.

-45 Kapitel entsprechen 25 Tätigkeitsgebieten des
Autors von der „Propaganda bis zum Kampf um
den Friedensschluß". Er war überall dabei, Hai
überall gesprochen, geschrieben, verhandelt, offen, ge
heim, bei Tag. bol Nacht, in der Eisenbahn, in Bul¬
garien, Rumänien und Polen, in Litauen, in Be!



fjtc-n, !m Daütlltt , in Konstantinopel , in Wien und
Nom , in Gesandtschaftshäusern und Vorzimmern,
im Reichstag und in Volksversammlungen , im Sa¬
lonwagen des Marschalls Fach und in Weimar.
Durch seine Hände und Ohren ist alles geschehen,
ivas in den vier Schicksalsjahren die Geister bewegte.
Ein ungeheurer Aufwand von Kraft , Eifer und
Energie verwandle er auf allen Gebieten der inneren
und außereti Politik . Er hat sich für die bayrischen
Pläne in Elsaß -Lothringen eingesetzt, dem Herzog
Wilhelm von Urach die Königskrone von Litauen

.angetragen , er hat sich um die Lösung der römischen
Frage und bald hier und bald dort um den „Frie¬
den " bemüht , hat mit dem Kaiser Wilhelm , dein
Kaiser Karl verhandelt , mit Bethmann -Hollweg und
Ludendorfs , mit Ebert und Foch , init Radoslawow
»nd Salandra . Die heiligen wtättoii i» Jerusalem
erschienen als gleichwertiges Kapitel neben der II-
Booifrage . Von besonderem politischen Interesse sind
.die Mitteilungen , die er über den Abschluß des
Waffenstillstandes zu machen hat . lieber die Einzel¬
heiten der Schrift Erzbergers werden sich ohne
Zweifel lebhafte Auseinandersetzungen entwickeln.

Aus der Fülle des Stoffes fei die Darstellung
einer Unterredung der Parteiführer mit Wilhelm !I.
herausgegriffen , die am 20 . Juli 1017 liach dem
Rücktritt Bethmann Hollmegs unmittelbar nach der

. Friebensentschliehung des Reichstags stattfand . Erz¬
berger schreibt hierüber:

Nach der Vorstellung wurden in cinein an¬
liegenden Zimmer einzelne Abgeordnete vom Kaiser
in eine Unterredung gezogen , zunächst auch der
heutige Reichspräsident Ebert . Bei diesen Be¬
sprechungen wurden zuerst mehr allgemeine , nicht
politische Dinge erörtert . Erst nach Verlauf längerer
Zeit bildete sich ein großer Kreis um den Kaiser , der
dann auf die aktuelle Politik einging . Zur allge¬
meinen Ueberraschuttg führte der Kaiser u . a . aus,
es sei sehr gut , daß der Reichstag einen Frieden des
Ausgleichs wünsche . Das ' Wort „Ausgleich " sei aus¬
gezeichnet , das habe, „der da " — dabei zeigte der
Kaiser auf den Vizekanzler Helfserich — erfunden.
Der Ausgleich bestehe aber darin , daß wir von den
Feinden Geld , Rohstoffe , Baumwolle , Minette , Oole
wegnahmen und aus ihrer Tasche in unsere Tasche
überfllhrten . Das sei ein ganz famoses Wort . Die
Mitglieder der Mehrheitsparteien sahen zu ihrem
Schrecken , baß der Kaiser nicht nur nicht informiert
war über das , was sie wollten , sondern sie fühlten
sich durch diese Ausführungen verhöhnt . Die weite¬
re :! Ausführungen des Kaisers bewegten sich in der¬
selben Richtung . England und Amerika hätten ein
Bündnis geschlossen, um mit Japan nach dem Kriege
abzurechnen . Cr wisse bestimmt , daß Rußland sich
mit Japan zuni Gegenstoß verbündet hätte.

Ferner erklärte der Kaiser , der jetzige Krieg
werde zwar nicht mit einer Niederlage Englands
enden , aber am Schlüsse des Krieges , werde eine
große . Verständigung mit Frankreich herbeigeführt
werden , und dann werde der ganze europäische
Kontinent unter seiner , des Kaisers Führung den
eigentlichen Krieg , den Krieg gegen England , den
er als einen zweiten panischen Krieg btzzcichnete,
beginnen . Das Entsetzen unter uns Abgeordneten
steigerte sich. Aus die einige Tage zuvor siattge-
sundene Schlacht in Galizien eingehend , erwähnte
der Kaiser , daß die preußische Garde unter Füh¬
rung seines Sohnes Fritz den Russen den „demo-
irarischen Staub aus den Westen " geklopft Härte.
„Wo die Garde auftriit , da gibt es keine Demokra-
!ic" fügte der Kaiser wörtlich hinzu . Zu mir . ge¬
wendet sprach er dann über die von mir bezweüel-
icn Erfolge des UntepssebootkriegeP An der Ost-
lüsie Englands befände sich ein ganzes Trümmer¬
feld von Schiffen In zwei bis drei Monaten
würde England erledigt fein . In Australien seien
vier Millionen Tonnen Getreide srachjbereit , aber
England könne sie nickt holen Schließlich meinte
der Kaiser : „Meine Offiziere melden mir daß sie
überhaupt kein feindlicher Schiff auf hoher See
mehr nnlrenen " . Ich erwiderte , daß es mir dann
um so unverständlicher sei, daß der Admiraistab
iüifn Monat die Bersegikung von 600 000 Tonnen
Sckifseylum und mehr meldest könne . Mit UN'
williger Bewegung wandte mir darauf der Kaiser
den Rücken zu.

Zum Ausbau der Wasserstraßen übergehend,
entwickelte der Kaiser de» phantastischen Plan , wie
unsere Donau bei Tschernawoda den Trasanswall
entlang i'.ach denn Schwarzen Meere abzul .' itetn sei. -
Dann sitze die internationale Donaukominission aui
dem Trockenen . Für Rumäniens Treubruch sei die
verdiente Sirase schon erfolgt . Auf meinen Hin¬
weis auf das arme rumänische Volk , das nur mit
einem Hemd begleitet sei. antwortete der Kaiser,
daß er als junger Prinz eine Zeltlang im Auswär¬
tigen Amte beschäftigt gewesen sei. Da babe ihm
Bismarck einmal gesagt : „Solange die Leute im.
Osten das Fitvch über der Hofe tragen , sind fiq an¬
ständige Kerle . Wenn sie ober das Hemd in der
Hase tragen und dazu einen . Orden auf der Brust,
sind sie Schweinehunde ." Damit schloß die Unter¬
redung . Ergraute Abgeordnete , die vom parlamen¬
tarischen System bis dahin nichts wissen wollten,
sprachen an ' diesem Abend offen aus , daß dar der¬
zeitige System Deutschland ins Unglück stürzen
müsse.

*

Bost besonderem politischen Interesse sind die
MitteMistgen , die Crzberger über den Abschluß des
Waffenstillstands zu machen hat . Es heißt da:

„Abends 8 Uhr — am 10. November 1018 —
wurde mir ein Funkspruch von der Obersten Heeres¬
leitung übermittelt , in dem in einer Reihe von
Punkten Erleichterungen erbeten wurden ; dann kam
der lapidare Satz : ' „Gelingt Durchsetzung dieser
Punkte nicht , so wäre trotzdem abzuschließen ." Äse
Depesche war von Kenerais .ldmarschall von Hin-
deuburg unterzeichnet Gegen -10 .30 Uhr nachts er¬
hielt ich dann die offene Depesche, daß ich zur Unter¬
zeichnung der übergebenen Wafstnstillfiandsbedin-
«ungen berechtigt sei, was mich Allgemein peinlich
berührte , da das Resultat der zweitägigen Verhand¬
lungen durch die offene Depesche erheblich in Frage
gestellt war . Die Depesche war unterzeichnet:
Dneichskctnzler Schluß ". Der Dolmetfcherofsizier
fragte , ob „Schluß " den Namen des neuen Reichs¬
kanzlers bedeute und wer dieser Herr sei; er sei dem
französischen Oberkommando und der Regierung in
Paris ganz unbekannt . Ich gab die Aufklärung,
daß ..Schluß " Punkt heißt . Nachdem der von uns
beabsichtigte Protest aufgesetzt war , ließ ich den
Mnrschall wissen, daß es mir nvtqensfjm fei, wenn
noch heute nacht sine weitere Sitzung stattfinden
könne ' Marschall Fach erklärte sich alsbald bereit ."

Die zweite Sitzung begann nachts 2.15 Uhr
und dauerte bis 5 Uhr morgens . Die Unterzeich¬
nung begann 6.20 Uhr . Götzen 10 Uhr trafen Offi -.
ziere aus dem deutschen Hauptquartier im Walde
non Compiegne ein . Von ihnen hörten die Unter¬
händler , daß die Genehmigung zur Unterzeichnung
des Waffenstillstands mit der rätselhaften Unter¬
schrift „Reichskanzler Schluß, " nicht vom Reichs-
tanzler erteilt worden sei, sondern von der ' Oberste»
Heeresleitung , zveil nun Sonntag eine Ver -tändi -iumz
mit Berlin unmöglich gewesen sei; die Oberste
Hceresleittmq habe fick nicht nur berechtigt , sondern
sogar verpflichtet gefühlt , die M .' N 'bmizung NUS
eigener Initiative zu geben; nachdem ine Depesche

abgogangen sei, habe der Reichskanzler zugcstimntt
und sich mit den getroffenen Maßnaymen einver¬
standen erklärt .. Erzberger erklärt , er habe in eini¬
gen Punkten sogar mehr erreicht , als von der Ober¬
sten Heeresleitung verlangt wurde . Er berichtet
weiter , man habe ihm allgemein zu dem großen
Erfolg der Verhandlungen gratuliert . B .rsonhcrs
sei. man . im Hauptquartier >.n Spa angenehm über¬
rascht gewesen Er traf am 12. November 9 Uhr
vormittags in Spa ein , wo sich bereits ein Arbeiter¬
lind Soldatenrat gebildet chatte . Ja eine : Konferenz
beim Generalquartiermeister Grüner erklärte dieser,
seine kühnsten Erwartungen seien durch das Ergeb¬
nis der Verhandlungen überiroffen worden . Feld¬
marschall Hindenburg dankte ausdrücklich Erzverger
„für die ungemein wertvollen Dienste " , die er dem
Vaterland geleistet habe.

Auch in dem Kapitel „Polen ' fcat Erzbcrm r
eine besondere Rolle gespielt Er vehauptel zwar,
daß er vor der Proklamation des neuen polnischen
Staates gewarnt habe , aber er machte dabei d>e
Einschränkung , daß ' enden Zeitpunkt — 5. Novem¬
ber 1916 — für ganz falsch gewählt hielt . Weiter
sagt er:

„Geradezu zur politischen Karaströwhe für die
Mittelmächte wurde die Wirkung dieser P -uiivmo»
tion in Rußland , wo die inaßz .bendsten Kreist um
jene Zeit daran waren , den allgemeiner . Frieden
und nach dessen Ableynung einen Sepcuotjr . eüen
mit den Mittelmächten herbNzurührcn . Zu diesem
Zwecke war Stürmer ausdrücklich mit rer Ausfrh-
rung der Geschäfte beauftragt . Das weitbekannteste
Mitglied des polnischen Adels , das beste Beziehun¬
gen zu allen Nationen unterhält , ließ m .r am 6.
Novemberchurch einen Mittelsmann auf die Frage,
wie die Proklamation zu beuetulon sei, sagen:
„Haben denn die Herren n Berlin und Wstn an
einem Tage Kopf , und Rer .,an verloren , dcß sie
die einzige Friedensmöglichkeit sc brutal meder-
schlagen '?"

Ein einflußreicher Russe habe , so erzählt Erz¬
berger weiter sein Urteil dahin zusammengefght:
„Deutschlands Schritt in Bolen wirkte wie -sine neue
Kriegserklärung und . verlieh Rußland d>i: morali-
schcu Jmpulp zur nngeschwähteu Forcsührung des
Krieges ." Und eine zuoec .ästige Mmelspnfvn , die
den russischen Gesandten Nrkiudaw in Stockholm
gut kannte , faßte dessen Urteil über die Polenprokla-
malion Miste November dahin zusammen:

„In dem Schritt , den Deutschland im Verein
mit Oesterreich -Ungarn und Bolen nnlernemmen
hat , erblickt Rußland eine tätliche Kränkung , die
es weniaer wird verwinden können als eine ver¬
lorene Schlacht und den sogar endgültigen Verlust
eines größeren Territoriums als es Polen ist. denn
auch für das Ehrbewußtfein <incr Nation gilt ein
tödlicher Dolchstoß weniger denn eine öffentliche
Ohrfeige . . ."

In dem Kapitel ..Friedensbemühungen " kommt
Erzberger auf die Möglichkeiten eines Ostsriedens
zurück und erwähnt dabei die Versuche von Hugo
Stiiincs und Dr . Marburg im Jahre 1016 , mit
russischen und japanischen Persönlichkeiten Verhand¬
lungen anzuknüpfen . Der Russe , der die llnterre-
dunz des Ministers Prolopopow mit Marburg ver-

.mittelts , habe mitgeteilt . daß .dieser weitgehende
Crenzberichtigungen in Kurland für Deutschland ge¬
fordert habe , ebenso ein selbständiges Polen , be¬
stehend aus österreichischest und russischen Gebiets¬
teilen . Die Bepöffentlichung dieser Unterredung
machte in . Rußland großes Aufsehen . Und dann
kam ' die Polen -Proklamation ! . . .

Nach de' russischen Revolution ergab sich eine
neue Friedensiuöglichkeit . Erzberger behnuptei , er
habe in einem Schreiben vom 27. Mürz 1017 aus
Stockholm den Reichskanzler aufgefordert , gegen¬
über Rußland ebenso zu verfahren , wie Bismarck
1866 gegenüber Oesterreich -Ungarn . Ep habe da¬
durch die Reichskanzlerrede upm 29. März herüei-
grführt , die in Rußland das erwartete Echo erweckt
habe . Die anfangs . 2!vril verössentlichteDKundgebung
der neuen russischen Regierung war , wie Erzberger
dem Ehes des Marinekabinetts iniigettilt haben
>vi!i, ein „verhülltes Friedensangebot " , das die
rasche Verständigung mit Rußland ermöglichte . Aus
der Darstellung Erzbergers ist nicht ersichtlich,
warum diese hoffnungsvollen Ansätze zu keinem.
Ergebnis führten.

Ein besonderes Kapitel widmet Ezgberger seinen
Wiener Besuchen , die nach leinen DaicheUungen fast
jeden Monat stattfanden . Er bestreitet die Vebaup-
tung , daß das Haus Parma eine deutschfeindliche
Politik gefördert oder getrieben habe . Der politische
Einfluß der Damen der Familie Parma werde ge¬
waltig übertrieben.

,fDie frühere Kaiserin ist ein ? oute , bescheidene
Frau . Sie wurde in einem bayrischen Mädchen¬
pensionat erzogen und hat für deutsche Interessen
stets das voll st? Verständnis bewiesen . Es sind
Kind ?rmärchen , wenn erzählt wurde , daß sie nur
italienisch spreche und eine Feindin alles Deutschen
sei."

Das Sonderfriedensangebot vom Frühjahr
1917 mit dem Brief Kaiser Karls an seinen Schwa¬
ger Sixtus ist Erzberger nach seiner Darstellung
erst durch die Veröffentlichung Clen '.enceaus im
Frühfahr 1918 bekannt geworden . Ueber feine
Audienz bei Kaiser Karl am 23. April 1917 berich¬
tet er u. a .:

„Der Kaiser klagte lebhaft darüber , daß man
in Deutschland Oesterreich -Ungarn viel zu wenig
kenne , und daher oft unbegründete Borwürfe er¬
hebe und undurchführbare Ansprüche stelle. Auch
für Kaiser Wilhelm , „ einen seiner besten Freunde ",
gelte dies : habe ihm derselbe doch kürzlich gesagt,
Oesterreich müsse „mehr germanisieren ". Aber das
könne er gar nicht , da die Mehrheit dos Volles aus
Slaven bestehe und er seine Völler nicht vergewalti¬
gen walle . Er habe Wilhelm II . auch erwidert,
daß die Erfolgs der preußifcheir Germanifierungs-
polilik im Osten nicht , ermutigend seien Der Hunaer
seiner Völker sei groß . Er fürchte , daß namentlich
in den Monaten nach Friedensschluss der Zusam¬
menbruch ' lricht kohl men könne ."

,lieber die Herkunft der Abschrift des Berichtes,
den Graf Ezernin am 12. April 1917 über die Not¬
wendigkeit eines schnellen Friedens an Kaiser Karl
richtete , lehnt Erzbcrger eine Auskunft ab . Rach
seiner Anficht ist es ausgeschlossen , daß seine Vor¬
lesung imf der Zeittrumstagung i» Frankfurt a M.
die Verbreitung dieses Dokuments ermöglichte . Der
österreichische Botschafter in Berlin habe ihm Ende
August 1017 mitgeteilt , daß der Czerninsche Bericht
in London bekannt geworden ssi und einen Prozeß
wegen Hochverrats in Aussicht gestellt . Anfang
September habe auch Ezernin bei 'einer Aussprache
im Hotel Adlon wissen wollen , wie Erzberger zu
dem Bericht gekommen sei und offen auf die Herzo¬
gin von Darum hingcdintet . Dieser Auffassung
habe er widersprechen '.nüssen . Erzberger behauptet
aber , daß seine Beziehungen zu Wien ' durch diesen
Zwischenfall nicht getrübt worden seien.

Sehr scharf spricht sich Erzberger über die
vollendete Unfähigiei ! des ästerreichtsch -ungarffchen
Bvtschasters in Rapr , Marchio , aus und er schiidert
mit Eympalhie die keineswegs aussichtslosen . Be¬
mühungen , ÄÜlowS , IAllm vom Krieg fernzuhgsteli.

Dieses Kapitel beschließt Crzberger mit der charak
teristischen Mitteilung , daß es dem Fürsten Bülow
— ähnlich wie später dem Grasen Bernstorff —
nicht möglich war , über seine Auffassung der .Dinge
dem Kaiser Vortrag zu halten . Amtliche Stellen
taten vielmehr alles , um ein Zusammentreffen des
Fürsten mit dem Kaiser zu verhindern . Insbe¬
sondere habe der damalige Vizekanzler ähelfierich es
zu Hintertreiben gewußt , daß der Fürst anläßlich
eines äiaiserbesuchs in Hamburg die Möglichkeit
einer Aussprache erhielt.

Erwähnt sei noch die Mitteilung , daß der Vor¬
sitzende der Zentrumssrakticm des elsaß -lothringischen
Landtags , Hauß , am 23. August 1017 einen bayri¬
schen Abgeordneten um Unterstützung für die Er¬
füllung des Wunsches gebeten habe , „daß ein Mil-
glied des Hauses Wittelsdach die Dynastie in dem
neu zu schaffenden Grohherzogtum Elsaß -Lothringen
begründ :;" . Weiter sagt Erzbcrger , im Spätherbst
1917 hätten sich in Frankreich Ansätze zu einer ver¬
söhnlicheren Sttmniung gezeigt.

„Nach Nachrichten aus verschiedenen gut unter¬
richteten Quellen konnte llttbat damals ,zu der Ucber-
zcugung kommen , daß Deutschland hinsichtlich Elsaß-
Lothringens mit sich reden lassen werde und bereit
sei, es auf der künstigen Friedenskonferenz zum
Gegenstand von Verhandlungen zu machen . Das
„Nein " des Staatssekretärs von 5Aihlmann in seiner
Oktobcrrede hat daher in Paris wie ein Donner¬
schlag gewirkt ."

Im Schlußkapitel rühmt sich Erzberger seiner
Verdienste um die Annahme des Friedensvertrages.
2lller Haß mache ihn,nicht irre i» der Ueberzeugung,
„daß damals nur . die Untsvzeichnung des Friedens
der Weg zur Rettung des deutschen Volkes war " .

* (

Es ist so »und blieb so während des ganzen
Krieges , wie es Erzberger schon von der Vorbe¬
reitung Deutschlands für die Möglichkeit eines
großen Krieges schildert . Nirgends eine Voratis-
sicht, nirgends eine klare Erkenntnis , eine sichere
Meinung , ein einheitlicher , fester Kurs und Wille.
„Trotz der großen Militär - und Marinevorlagen der
Jahre 1011 , 1012 und 1913 traf, " so schreibt Erz¬
berger , „der Weltkrieg das deutsche Volk militärisch,
wirtschaftlich und politisch unvorbereitet . . . Ein
neckischer Zufall wollte es , daß am 31 . Juli 1911 im
Kriegsministerium ein Schreiben des Reichsschatz¬
amtes eintraf , worin die Neuforde .riingen für ver¬
mehrte Munitionsbeschafsung im Etatsjahr 1918 ab¬
gelehnt wurden . Ein wirtschaftlicher Mobilmachungs-
vlan ist in der deutschen Oefsentlichkeit wohl nd unb
zu gefordert worden , aber eine greifbare ' Gestalt
nahm die Idee nicht an . Ende Juli 1914 wandte
sich ein deutscher Grohkaufinaun an das Reichs-
marineamt mit der Anfrage , ob er einige Dampfer
Treiböl , die für England bestimmt seien , nicht nach
Deutschland leiten 'solle. Die Slntwort siel ver¬
neinend aus , da kein Grund zu einer solchen Maß-
nahme vorliege . Lluf politischem Gebiet war über¬
haupt nichts für einen Krieg vorbereitet . Nahezu
alle leitenden Männer der Regierung befanden sich
im Juki in Urlaub oder auf Reisen . . ." Bei Aus¬
sprachen im Auswärtigen Amt erhielt Erzberger
Antworten , die von keiner Ahnung einer Kriegsge¬
fahr sprachen . Und so geht es weiter . Wie wenig,
tind wie zögernd dies Wenige z. V . gegenüber dem
drohendeii Eingreifen Italiens unternommen wurde,
wird in dem Kapitel über Italien eingehend geschil¬
dert ; ebenso die mangelhafte Selbständigkeit und
Initiative der deutschen gegenüber der österreichischen
Politik . Die Kapitel über Italien , die Türkei und
Bulgarien zählen vielleicht zu den interessantesten
des ganzen Buches.

Hschtzek .ner LoZal-Kschrichken.
* Sam n>l u n g von Karte u u n d Not¬

geld als Anschauungsmaterial.  Aus
Lehrerkreisen ergeht an das hessische Ministerium
folgende Anregrmg : „Mit Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft fällt auch das Kartensystem . Für spätere
unterrichtliche Behandlung der jetzigen Notzeit wird
es von großem Nutzen fein , wenn in jeder Schule
die Karten und das Notgeld der engeren Heimat als
Anschauungsmaterial gesammelt werden . In unbe¬
nutzten Bilderrahmen , nup denen veraliete oder
wertlose Bilder entfernt worden sind, kann die
Sammlung übersichtlich angeordnet und durch Glas
geschützt dauernd zu jedcrzeiriger Benutzung aufbe¬
wahrt werden ." Das Ministerium gibt diese An¬
regung an die hessische Lehrerschaft weiter und
empfiehlt , in jeder Schule rechtzeitig eine solche
Sammlung anzulegen.

Unversiegelte Wertpakete bis
500 Mark.  Eine neue Verordnung , die eben im
Anitsblatt des Reichsppstmmisteciums veröffentlich!
wird , erweitert die Zulässigkeit unversiegelter Wert¬
pakete bis zu einer Wertangabe bis 5Ö0 M .< Bisher
wurden sämtliche Wertpakete bei der Uebernahmc
summarisch behandelt ; da wir uns jetzt wieder
friedlichen Zuständen zu nähern beginnen , sollen
vom 20. ds . Mts . ab die Pakete mit Wertangabe
über 3000 M . summarisch und die unter 500 M . wie
gewöhnliche Pakete behandelt werdeii . Während
d»r letzten Jahre hatte die Flut der Wertpakete der¬
artig zug-Lnommen , daß es nicht mehr möglich war,
die Wertpakete mit FriedensgewisienHastigkeit zu
behandsin ; jetzt hofft man , die Berantworttmgs-
grenzen der Poftbcainten wieder schärfer umreiften
zu können und gehl daran , die Wert - und Ein-
schreibpakeie wieder gesondert zu behandeln ; bis
100 M . Wertangabe waren schon seit mehreren Jah¬
ren die Berpackungsbestimniungen gemildert , und
nun ist die Grenze auf 500 M . ausgedehnt . Vom
20. ds . Mts . können also Pakete mit einer
Wertangabe bis 600 M . unnersiegelt aufgelicfert
werden ; sie müssen nur fest verpaÄ und verschnürt
sein ; die Wertangabe ist nicht auf denr Paket , son¬
dern nur auf der Paketädresse zu vermerken , eben¬
so das „Einschreiben " bei Einschreib -Paketen . Diese
Pakete werden postalisch wie gewöhnliche Pakete be¬
handelt , was jedoch hie Ersatzpflicht der Post nicht
bekührt.

mz (14. September .) Der seit Tagen andauernde
Rückgang  d 'er Mark  hat sich heule zu einem
Kurssturz erweitert . In Zürich fiel heute die Mark
von 11,25. aus 10,40 (der französische Franken ging
von 40,60 glcichzcitig auf 40 zurück . Amsterdam
bewerte die deutsche Mark heute nur noch mit 5,45
(gestern 5,72den  sranzös . Franken mit 20,95
(nach 21,22 !( ). In Stockholm sank die deutsche De-
vist- von 8,90 aus 8,50 , der französische Franken
gleichzeitig von 32,90 auf 82 .25 . Die Notierung
der Mark in Paris fiel zu Bürfenbeginn von 21 'A
auf 25,75 , hob sich dann aber bis zmn Schluß wie¬
der auf 20,25 . Die ausländischen Devisen wurden
in Berlin bedeutend erhöht : Amsterdam vo :> 17,50
auf 18,50 , London von 200 auf 207, New Port von
5725 auf 5950 , Paris von 377h ' auf 385 und
Schweiz van 920 auf 950.

* N e it c H u ndert in n t Ps chs i n e. In
seinem Kampf gegen die Nachahmung der Rrichs-

bai .knr.ten beschränkt sich das Relckisbankdirekw ! ium
nicht auf die Bekämpfung .aufgetrelener Fäischuii
gen , sondern sucht auch durch verbesserten Noten-
jchutz den Falschmünzern das Wasser abzugraben ..
Trotz des großen Papicrgeidbedarfes zieht die
Reichsbank die braune . Fünfzig -Mark -Hilfsbanknote
vom 30. November 1318 allmählich aus dem Verkehr
und wird voraussichtlich noch Ende des Jahres eine
neue Hundrrtmarknote . ausgeben , die einen besonders
guten Schutz gegen Nachahmungen bieten soll.

Wirsbaben , Pfarrer Beckmann , der zweite
Pfarrer der ONarktkirchengemcinde , ist zum Haupi-
paftor an die St . Nikolaikirche in Hamburg gewählt
worden . Aus einer holsteinischen Landgemeinde
war er im Jahre 1910 an die Marktkirche berufen
morden , und er hat in dem verflossenen Jahrzehnt
an dieser Stelle eine starke iind gesegnete Wirksam¬
keit entfallet . Run bringt ihn der ehrenvolle Ruf zu¬
rück in seine Heimatstadt . Pfarrer Beckmann hat sich
nicht um die Hamburger Stelle beworben , sondern
der Ruf ist von dort aus an ihn ergangen.

— Die Rechnungsräte S ch luchter  und
D ö r i n g sowie Obersteuersekretär N n cke sind zu
Obersteuerinipektoreu , Obersteuersekretär Kreiser
und Oberzollsekretür B a r n e r zu Steuerlnspekto-
ren beim Finanzamt Wiesbaden ernannt worden.

Wiesbaden . Der hier verstorbene Fabrikant
Herr Clemens Schumacher war Teilhaber und Mit¬
begründer der -vor 15 Jahren errichteten Wiesbaden
ner Eisengießerei Schumacher und Stark . Das Un¬
ternehmen , dessen Haupterzeugnisse in der Schiffs¬
bau - und chemischen Industrie 'Absatz finden , geht
nach einem Uebercinkommen an den Mitinhaber
Herrn Hermann Stark über.

Aus dem Ländcheu . Unsere Landwirte habe»
die schönen Herbsttage ausgiebig benutzt , um die
recht befriedigende Obsternte auszuführen . Das
Obst ist icohi etwas früher gereift als 'sonst, hätte
aber gut noch einige - Zeit auf den Bäumen hängen
dürfen . Die Preise Halis » sich auch dieses Jahr wie¬
der auf der Höhe , wenigstens merkt man am Apfel-
meinpreis nicht, daß eine Senlung zu erwarten steht.
Die Kartolfelsrnte wird mit nächster Woche be-
ginnen . Sie fällt gut aus . Die Kncllen sind zwar
nicht so dick, dagegen ist die Zahl cm den einzelnen
Büschen ganz bedeutend . Der Preis ist von den
Banernschasten auf 30 M . für auswärtige Käufer
(ohne Fuhrlohn ) festgesetzt. Ortseingesessene sollen
billiger " beliefert werden.

Rordenscadi . Nächsten Sonntag hält der hiesige
Turnverein ein großes Schautüriien ab , woran sich
auch die Schülerriegen beteiligen werden.

Igflcdk . Die hiesige Pfarrstelle ist mit 15.
Oktober dem -Pfarrer Conradi von Miehlen bei Na¬
stätten übertrqgxn worden.

Medenbach . Lehrer Neihhöfer von hier ist nach
Soden versetzt worden.

TScitLau. 'Am Sonntag nachmittag wurde der
13jährige Schüler Seidel auf der Frankfurter Land¬
straße in der Nähe unseres Dorfes von einem Auto
üherfahren und derart versetzt, daß er bald darauf
starb . Derselbe hatte einem vom Wandersmann
herabtonimenden Auto ausweicheu wollen , als in
denifelbcn Augenblick ein von der anderen Seite an-
gesaust iomniendes Auto ihn überfuhr . Dies Er¬
eignis sollte unsere Jugend , die gerade an Eorii !-
tagen dir stark befahrene Landstraße - zum Spiel¬
plätze wühlt , zu grösster Vorsicht mahnen.

Dom Rhein - und Malngebiet . Die Walnuß»
ernte ist zur Zeit im Gange . Sie liefert durchweg
sehr gute Erträge . Unter den Bäumen bemerkt
man selten einen , der nicht einen vollen Behang
aufweist . Indessen macht man im Nußhandel die
gleiche Erfahrung wie beim Handel mit allen übri¬
gen Obstarten . Das rücksichtslose Drauflosbieten
der Händler und das törichte Verhalten vieler Lläu-
scr haben bereits die Preise für Nüsse auf eine fabcl-
hafte Höhe getrieben . Die in den letzten Jahren
so gewaltig gestiegenen Skußpreise haben zur Folge,
daß die Neuanpflanzung junger Nußbäume jetzt
wieder weit mehr betätigt wird.

Eltville . Bürgermeister Dr . Kcutner ist aus sei¬
ne» Antrag auf ilebernahme in die Reichsfinanzver-
waltung - an das Finanzamt Köln zur kommissarischen
Brschüftigung dort berufen worden . — Das Anwesen
der früher Cliquoischen Sekffabrik wird in Kürze
wieder seinen alten Bestimmungen zugeführt wer¬
den . Die Sc -kifabrik „Schloß Baux " , früher in
Metz , hat das Anwesen von Herrn Pötters hier ge¬
kauft.

Büdesheim . Dem Rhemgaukeeffr sind wieder¬
um 15 000 Mark aus Reich - iuiitZu zur iiniir-
stützting der durch Hochwasser Geschädigten uber-
miesen worden . Insgesamt sind jetzt dem Kreise
81 000 Mark hierfür zur Verfügung gestellt worden.

3ti Zeilsheim fand am womttag Kirchweihfest
statt . Für die Tanzlokale war außer Eintrittsgeld
auch Weinzwang angesetzt . Doch die Rechnung ward
ohne — die Tänzer gemacht , denn als zum Tanz
aufgespielt wurde , fehlten die Tänzer . Als nach
2 , Stunden noch keiner den Anfang machte , ließ
man sich in Unterhandlungen ein , man sah von Ein¬
trittsgeld und Weinzwan 'g ab und da konnte das
TanZveranügen losgehen.

fd. Frankfurt . Aus der Autohalle eines Fabri¬
kanten wurde Montag früh ein Automobil im Werte
van 200 000  Mark gestohlen . — Auf Bahnhof Gold¬
stern wurde Sounlag abend der 48jährige Laternen-
aiizünder Koncad Hvlderlth von einer Maschine er¬
faßt und sofort getötet . — In einer der letzten
Nächte erbrachen Diebe auf dem Hauptfriedhofe die
Gruft der vor mehreren Jahren verstorbenen Für¬
stin und des Fürsten von Polignac . Die Einbrecher
öffneten gewaltsa », den steinernen Verschlußdeckel,
stiegen in die 4h Meter . tiefe Gruft und öffneten
den mit Blei umhüllten Holzsarg . Eine in dem
Sarg befindliche Pel ?,decke war herausgezogen . Von
den: zweiien S -arge hatte man den Holzdeckel abqe-
fchraubt , den darunter befindlichen Zinkfarg aber
unverletzt gelassen . Ob Wertgegenstände von den
Leichenresten des aeöffneten Sarges gestohlen sind,
kann , nicht festgestellt werden . — Nach langen Bemü¬
hungen gelang es im D-Zugs Frankfurt —Berlin
unmittelbar vor Erfurt einen D-Zug -Lieb festzu-
nrhmen . der auf eine wirklich erfolgreiche Arbeit
zurückblicken kann . Es konnte ihm für die Zeit vom
Llpril bis Anfang Septeniber ds . Is . der Diebstahl
von nicht weniger als 55 Handtaschen nachgewieseu
werden . Es handelt sich bei dem Diebe um den
49jährigen Ernst Eckert aus Görlitz . — In der Otachl
zum Sonntag wurden in der Wolfgangstraße bei
einem Einbruch aus einer herrschastiichen Wohnung
Silbersachen , Pelzwaren und Teppiche im Werte
von 150 000 Mark gestohlen.

Frankfurt Oberbürgermeister Lioigt teilte mit,
daß Herr James Speyer -Nem Port , einer der Haupi-
forderer für die Verbesserung der Volksernährung
in Europa , der Franksurte >: Ilniverlität eine Stif¬
tung in Höhe voy 1h Millionen Mark zum An¬
denken an seine verstorbene Schwester , Frau Eduard
Beit von Speyer machte.

OUcfc. Bei einem Bettler , der hier von der
Polizei angchaiten wurde , fand sich ein Portemvn-
uaie , das aus der Wohnung eines hiesigen Ober
wuchtmeisters gestohlen war . Das nennt man Pech!

fd. Friedrichsdorf i. T . Bei einer Fenerwebr-
übung geri . l der Feuerwehriuan » Kurl Fuchs unter



t>Ie Räder der großen Leiter und erlitt schwere in-
>iere Bertetzungen . ^ „ '„

INoinz . Ctrl radfahrender Spezereihändler sttest
Mit einem Lastauto zusammen . Der Händler wurde
"°M Rade geschleudert und erlitt eine schwere Kopf¬
verletzung. ' Der Krcrftwagensührer brachte den
Schwerverletzten ins Krankenhaus , woselbst alsbald
der Tod eintrat . — Ein Handelsmann aus einer be¬
nachbarten Gemeinde batte in einer hiesigen Baüe-
»nstalt am Rhein ein Wannenbad verlangt . In der
Teile öffnete er ein Fenster nach dem Rhein und
IPrang ‘in den Strom . Ein benachbarter Badecm-
staltsbesitzer hatte den Vorgang beobachtet , es ge¬
lang ihm , den Ata -in zu retten . — Bei einem hiesi¬
gen Kaufmann erschien ein Mann , der sich als Aus¬
rufer einer bekannten großen Firma in Dresden
ausgab . Er kaufte für einen hohen Betrag Auto¬
bereifungen und zahlte mittelst Scheck auf eine
hiesige-Bank . Der Scheck wurde von der Bank als
öefälfcht zurückgewiefen . Vermutlich handelt es sich
»m einen gewerbsmäßigen Scheckfälscher.— - - - - - — - *—■— -

t;

aber seine Absicht nicht anssichren Da seine Tiitig-
krit also nur eine vorbereitende Handlung war,
wurde der Fuhrmann sreigesprochen . Was ver¬
dienen Sie ? ftaate der Vorsitzende den Dwb . —
44.80 Marl den Tag . Und , La müssen Sw
ieüiger , junger Mann stehlen '? Ja , ich war
- . i(J .

m
Unperforierte Ltcuernuirlen werden setzt zur

"lurgabe kommen , da die Lochmaschinen der Reichs-
»rückerel den gewaltigen Bedarf aller möglichen Ar-

nicht mehr hrwälrigen tönnen und neue große
Drforiermaschinen io rasch, wie sie gebraucht wer-
°«n. nicht zu beschaffen sind . Man wird also bei
W Kleberei auch die Schere zur 5>and nehmen
Men . Was übrigens die Rsichsdruckerei heutzu-
Me leisten muß , acht aus der Tatsache hervor , daß
“<e Fahl der täglich , von ihr zu liefernden Marken,
Steuer- und Stcmpelzeichen sich, auf 7tt Millionen
Stück beläuft . Ein Personal von 2500 Köpfen, das
>» 2 und 3 Schichten arbeitet , ist mit dieser gewal-
Vfleu Aufgabe betraut . Die Reichsdruckerei wird
Übrigens jo bald als möglich die Marken wieder all-
llfmech perforiert liefern , auch ist die Ausgabe
hbherwertigcr Steuermarken eingeleitet.

Tstordkal eines russischen Kri - gszesangenen . We-
M Raubmordes an der 17jährigen Russin Nina
Aeschry wurde der russische Kriegsgefangene Serge!
®c!ou> vom Würzburger Bolksgericht zum Tode
verurteilt Golow war nach seiner Auslieferung
^ ' ch Rußland wieder nach Deutschland zurückgekehrt,
*e bei einer reichen , wohltätigen Dame in Wurz.

^3 freundliche Aufnahme gefunden und dort
Nichte - kennengelernt . In Abwesenheit der

2-»ne erschlug er das Mädchen mit einem Beil und
M mit kostbaren Gegenständen im Werte von
jijOOGO Mark . Der Vater des ermordeten Mädchens
chdigte vor einigen Togen brieflich an , daß er

lll»e Tochter nach Rußland hsimholen wolle.
,, Hannover . Auf dem Gasplatz in Breloh in der
Meburger Heide , wo zurzeit die Gasmunition aus

Reiche vernichtet wird , ereignete sich ein schiue-
?r Unfall . Bei einer Sprengung von Gasgranaten
Zechte plötzlich der Wind um und trieb die Gas-
!b°!ken den init der Sprengung beschäftigten Arbei-
chn zu. Drei unverheiratete Arbeiter wurden von

Gase getötet . Ein -Feuerwerker , der die Arbei-
'?» leitete , erlitt eine Gasvergiftung.

Berlin . Wie das Acht-Utzt-Abendblatt erfahrt,
wurde Erich Prinz,  der in, P r o z e ß S ch e i °
, ^m a n n - S k tu  r z als einer der .Hauptve-
?IsilNgsMWW gegen Scheldemann aufg -etreten . war,
!>fute inittaa in Berlin , verhaftet , da er da» Jäl-
Mng des Mordauftrckges gegen Liebknecht und
pofa Luxemburg überfuhrt wurde . Seine Braut
«l bei d°m polizeilichen Derhör das Geständnis ab-

tzoft Prinz ihr den Mordauftrag diktiert und
ihrer Gegenwart die Namen Scheidemann und

^ °rg Sklarz darunter gesetzt hahe.
. Berlin . R a ubmorb.  Der 55 Jahre alte

“länbler Goltz aus Klein -Matz bei Oranienburg
^ »rd° Sonntag nachmittag auf dem Nachhauseweg
Kischen Sachsenhausen und Grünbrrg von dem
"jährigen Metzger Otto Degmar , der stm unterwegs
KHm auf den Wagen gefetzt hotte , erschossen. Der
'Girr versuchte mit dem Fhrwerk des Ermordeten
’? entkommen , wurde aber festgenvmmen und nach
ftdr Amtsgericht in Neuruppin gebracht . Begmac
'!! .gelernter Metzger und hat erst kurstich eine Ge-

isftrnfc uon einem uicr ö̂lonai ît in
^ 'Dberg abgesessen . ,

Lübeck. Bei den letzten Unruhen wurden nc f

als
im

Druck, ich hatte die Ktubtasie mit 151. Mark ver¬
loren . _ ,

wie moderne Millionäre re„ en . Dt - Schww-
riQfetA> in diesem Sommer aud ) bei vorheriger
stellung in den besuchten Badeorten Unterkunft in,
Gasthos zu finden , hat einige französische Millio¬
näre veranlaßt , sich Automobile anfertigen zu lasten,
die äußerlich einem Lastauto gleichen und im,In¬
nern Zelte , Feldbetten , Speisekammern und Spin-
iusöfen enthalten Das Lastauto folgt dein Auto
des Eigentümers in einiger Entfernung , und wenn
an , Ziel der Fahrt kein Ouartier z,l bekommen ist,
so wird in der Nähe ein regelrechtes Lager aufge-

!l!Ua jlem York . Henry Ford  wird in Verbindung
mit seiner Automobilfabrik eine technische  H o ch-
s ch u l e errichten , die den Rang einer amerika¬
nischen Universität erhalten und Ingenieure , Ehe-
nyker usm. ausbilden soll. Die Hochschule, die noch
dielen Herbst eröffnet werden soll, wird ein moder-
,, ' S Laboratorium enthalten . Alle 75 000 Angestell¬
ten der Ford -Werke sollen Gelegenheit - zu kosten¬
freiem Studium außerhalb ihrer Arbeitszeit erhat-

Berwahriosung der Sjüufet . ' lieber die Ver¬
wahrlosung der Häuser spricht in der . „Sozialen
Praris " ii, anschaulicher Weise der JustizratDr.
Sieini ^ -Ävesldu . 6i ' macht dürvus Qusmeirsv .m,
das; während der Kriegszeit schon der Rohstoftman-
oel, die Teuerung aller Baumaterialien und Ar¬
beitslöhne , die Ausfälle an Mieten sowie die Ver¬
ordnungen gegen Mietssteigerungen zusammengc-
wirkt haben, ' um den Bauzustand von Hausern , Die
nicht in kapitalträstiger Hand sind, vielsacy zu einem
geradezu kläglichen zu machen . Wenn in oer
Unterlassung Her Renovationen m, Innern der
Wohnungen eine Einschränkung erfolge , so fei dies
'volkswirtschaftlich nur zu. begrüszen . Aber gerade¬
zu verhängnisvoll für den Bestand der Hauser ta
das Unterlassen der notwendigsten Reparaturen
namentlich an . Dach , Anstrich . Leitungen u . dergi.
Es handle sich dabei nicht nur um einen Uebelstand,
der den Einzelnen , sei es der Eigentümer oder Mie¬
ter , trifft , sondern um eine (Befahr für unser Woh¬
nungswesen '. was notdürftig durch kaum mehr ec-
chwing ' iche Aufwendungen an Neubauten herge-

ftellt wird , drohe , wenn di- Dinge ohne energijcyes
Zusassen sortgehen , schließlich überwogen zu werden
durch das Eingehen vorhandener Wohngetegeny -i-
ten Tenn wenn auch die Baupolizei heule notge¬
drungen beide Augen zudrückt , einmal komme oie
Notwendigkeit polizeilicher Schließung derart ver¬
wahrloster Wohnungen . Als Abhilsemittel gebe es
kein anderes Mittel als Uebersührung solcher Hauser
in tapttalkrüftige Hand . Wollten das l .eu'y oder

Die Ablirsernn -! der dculschpu Schisse.
London,  15 . September . Nach amtlicher

Mitteilung hat Lord Jnchcape >m Anssrage der
Schadenersatzkommission den Verkauf der von
Deutschland abgetteferten Schisse cm englische Reeder
übernominen . Es handelt sich um etwa 2 Millionen
Tonnen Schiffsraum , die abgclieserton Schisse sind
nämlich 42 Possagierdampfer und 106 Frachtschiffe.
Darunter befindet sich der 52 000 Tonnendampfer
„Bismarck ", dos größte Schiss der Erde . Ferner
befinden sich unter den zum Verkauf gestellten deut¬
schen Schissen der „Imperator " , „Kaiserin Auguste
Viktoria ", „Zeppelin " , „Prinz . Friedrich Wilhelm ",
„Bremen " und andere mehr.

Zur Zusaw .mcttkunst in Aix -lW -D « ins.
hmz Äix - l ». s -Ba in s,  15 . September.

Giotitti  hat , wie Havas berichtet , von Bar-
doneche aus folgendes T e l e g r a m rn a n M i lle -
raub  gerichtete Im Augenblick , da ich in mein
Vaterland zurückkehre , freue ich mich, Eurer Ex¬
zellenz meinen lebhaften und aufrichtigen Dank für
den herzlichen Empfang senden zu können , der mir
auf französischem Baden zuteil wurde , ltnsere Be¬
gegnung , eine Kundgebung der aufrichtigen Freund¬
schaft der beiden Nationen » wird — des bin ich
sicher — dis Zusammenarbeit Frankreichs und
Italiens in den Werke » des Friedens fruchtbarer ge¬
stalten . M i l l e r n n d erwiderte  mit folgender
Drahtung : Ich bin pcrsönlicd sehr gerührt von dem
freundschaftlichen Telegramm Eurer Exzellenz , dessen
Herzlichkeit so vollkommen den Empfindungen der
französischen Regierung und des französischen Volkes
gegenüber Italien entspricht , Wie Sic , bin ich glück¬
lich in dem Gedanken , daß unsere Begegnung und
unser so vertrauensvoller Meinungsaustausch das
dauernde Einvernehmen zwischen Frankreich und
Italien in der Festigung des Friedens verstärken
und die Bande , die dl - beiden lateinischen Volke
vereinen , enger gestalten.

^O -n" ausqeraubt " und auch im Kaufhause Karstadt
^ « 'de arg geplündert . Die Plünderer , weit über
G

Ändert Personen , konnten in dem furchtbaren
Mnschenaemühl natürlich nicht alle von der Polizei
mEgenominen werden . Ein großer Teil konnte mu
°C|b Raube im Gewirr des Aufruhrs unbchelligl
Mtertauchcn . Tro !,d?m aber wurden nach und nach

Plünderer zu ' -hr - ch Ueberraschung scstgcnom-
Ar» oder unter Anklage gestellt , auch die die ganz
!% r waren , daß es ,.niemand gesehen habe . Vir -e
Ntlneteri natürlich Stein und Bein , sich an der
Mttderuflg beteiligt zu haben , bis ihnen das Ge-
Kcht untrügliche Beweise ihrer Schuld vorlegte . In
1 'Nem dem Karstadtjchen Hause gegenüber stegen-

Hause arbeitete nämlich ein — pyoto-
brgphisch er Apparat,  der Ausnahmen von
°°N herausströmenden Massen machte , und auft
^rund dieser beweiskräftigen „Gruppend,loer
L0n nte dann ein Teil der „ahnungslosen Engel " der

überführt werden . .
^ Zur Ehrung der Gefallenen nn Welikrieg . Dw
putsche Turnerschast beabsichtigt , ihren im Welt-
'0 «g gefallenen Mitgliedern ein Ehrenmal zu er -.
Men . Sie glaubt den Verhältnissen am besten
-Zchnung zu tragen , wenn sie von kostspieligen
^Pkmälern aus Erz u . a . wie sie die früheren

ck̂ iegerdenkmäler weisen , Abstand nimmt . Eoenso
. glaubt die Turnerschast von den wuchtigen Formen,

^"e sie Bismarck -Türme aufweisen , Abstnno
Phmen zu müssen , die wohl des Baumeisters des
putschen Reiches würdig sind, nichr aber als - cach-
Äihuna eine Ehrung für die Gefallenen darstcllen.
L'e Deutsche Turnerschaft schlägt Zäher vor » ' »
areybura a U., der Turnerstadt , der WMaytts -.
Äsd Weihestätte der Deutschen Turnerschast , m der

der Jahn -Turnhalle und des Jahn -Museums.
i"' en Lindenhain als Ehrenhain und Ehrenmal mr

Gefallenen anzulegen , der , von der ckStadt
Mchburg in Psleqe genommen , eine würdige Ey -en-
rätte für dir vielen Tausende ist, die ihre Treue zu
ft 'n Aaterlande mit dem Tode besiegelt .haben.
Öffentlich finden die Anregungen , die m dieser Be -'
'̂ hung der Vorsitzende und Geschäfts, Ilyrer ge^ebe!.
l al5<m,J tt, allen Kreisen Widerhall , so dag dato der
Leidens,ain der Deutschen Turnerschast in Freyburg
Ĉfteht

Berlin . Der ' preußische Wohlfahrtsminister hat
Zs Stichtag  für die Gwö.hrnng einer einmaligen
^Ähitfe an langfristige Erwerbslose den b.

aehen Aber die Uebersührung in kapitalkräfttge
Händ müßte unter tunlichster Schonuiig der Betei¬
ligten ersetzen , und jedensails nach Mogtichkelt oa-
für gesorgt werden , daß die Uebersührung nii
unter den noch vorhandenen Werten erfolgt . Und
ohne auf grundsätzlich - Fragen , wie die der » ozra-
listerung unseres Wohnungswesens emzugeyen,
werde ein genossenschaftiicher Zusammenstoß von
Erwerbsinteressent -n zu empfehlen sein . ,

Allerlei Weisheit . Die meisten Frauen —
nämlich 52 Prozent — heiraten in dem 2ltter von
20— 25 Jahren . — Die Tcepsianze ist das ganze
Jahr über grün . — Gebratenes Fieiich ist weck
nahrhafter als gekochtes, wett bei dem llochprozeß
ein - groß " Menge Nährwerte aus dem Wersch ge-
nificn werden . — In Yorksyire . (England ) wird
sauten Schülern als Streife der Besuch der Krno-
theate - verboten . — Die Nadel am chinesischen Kom¬
paß hat die Richtung nach Süden . — Auf den zro --
fwn atlantischen Dampfern sind ständig über lock
Feuerwehrmänner angestellt . — Die neue Kache-
drote in Liverpool , an der seit 1004 gebaut wird,
wird di - größte Kirche, der . Welt werden . Sie hat
Raum für 8000 Personen . — 50 MalUonen --Men¬
schen sprechen portugiesisch . — In Mexiko >weroen
große Leuchtkäfer von Frauen als Haarschmuck ge¬
tragen.

W de»WM« MmWHl
mz Berlin , 15. September . Dem „Verl . Lokal-

anzetger " zufolge hat die Braut  des wieder in
Haft genommenen Kronzeugen im Prozeß Scheide-
monn -Sktärz , Erich Prinz,  Frl . Plaumann , in
ihrer elterlichen Wohnung Selbstmord  begangen,
indem sie sich mit einem Strick erwürgte . Die Tat
steht mit ihrem Geständnis in Zusammenhang , das
ihren Bräutigam ' schwer belastete.

Die Nachricht , daß die , 2 50 0 amerifanU
s ch e n M ilchkühe  bereits nach Deutschland unter¬
wegs seien , ist unrichtig . Der erste Transport wird,
wie - s in mehreren Blättern heißt , voraussichtlich
anfangs .Oktober abgehen können.

Die Rechtsparteien  wenden sich in einem
Aufruf au ihre Parteifreunde auf dem Lande mit

Bitte , das Brotgetreide abzuliesern . Es sei fest-
gestellt , daß die Ablieferung bisher nicht in dem er¬
forderlichen Maße erfolgt sei. Es sei aber Pflicht
aller Landwirte , ihrerseits dafür zu sorgen , daß
unter allen Umständen durch entsprechende Abliese-
rung die Brntversorgung für die nächsten Monate
gesichert werde und daß eine gewisse Brotrcserve
für vorkommende Fälle vorhanden sei.

Ans Hagen in Westfalen wird berichtet , daß
polnische Aufkäufer in Westfalen Kriegspferde
für das polnische Heer  auszukausen suchten.

' Berlin , 14 . September . In der Maikäserkaserne
ersolgte beim Sortieren von Handgranaten eine Ex¬
plosion , durch di- der Wachimeist - r der Sicherheits¬
polizei Lippa getötet und Unlerwachttneifter eotenzei
verwundet wurde.

zrcufal ; (Oder ). 14. September . Heute nach!
brach in der Hotzbearbeitungsfabrik und Großdrcchs-
lerei Heinrich Teictzer Großseuer aus , das die gesam¬
ten Fabrikanlagen bis auf die Grundmauern in
Asche legte . Es gelang der Feuerwehr , die angren¬
zenden Häuser zu retten . Der Schaden wird nur
über eine Million Mart geschätzt. Die Enistehungs-
ursache wird Lus Fahrlässigkeit zurückgeführt . Etwa
80 Arbeiter sind brotlos.

mz München . 14 . September . _ Der kommu¬
nistische Abg . Eisenberger wurde aus dein Ostbahn-
hpf beim Eintreffen aus Trostberg , wo er in einer
koistmunisttschen Versammlung eine Hetzrede hielt,
wegen Aufreizung zum Ktassenkamps verhaftet

' mz Wilhelmshaven , 14. September . Gestern
nachmittag fand die Beisetzung der Opfer des Ex-
vlostcr -sunglülks in Marionstei auf dem hiesigen
Ehrensrwdhos - in einem Massengrab statt . Ueber
1800 Personen wohnten der Feierlichkeit bei . Drei
Geistliche hielten Änsprachen , woraus die Kranz -.
,' iedcriegung durch die Behörden und die B̂ereme
stattfand . Ein Gebet und die Erteilung des Segens
schloß die Feierlichkeit.

’ mz üitn (Nähe ). Ein Ackerer aus Oncyolz , der
seit Kriegsbeginn in riisiische Gefangenschaft geraten
war und von dem seither , also seit sechs Jahren,
ftde Nachricht fehlte , ist jetzt aus , der Gefangenschaft
hetmgekehrt ', seine Frau aber marvvor einigen Ma-
i-w.ten eine zweite Ehe cingegangen . — In Kirnsulz¬
bach feierten gleichzeitig die drei Töchter eines Land¬
wirtes .ihren Vermählungstag.

dz Ludwigshaseu . Wie die „Pfalz . Pvji mel¬
det , wurde der verantwortliche Schriftleiter I . Roth
in Pirmasens vom französischen Milltärpolizeigericht
in Kallerslautern zu 3600 Mark Geldstrafe oder
sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Er hatte für
das kürzlich aus drei Tage verboten - „Pirmasenser
Tageblatt " ein anderes Blatt mit dem Kopf „Pfalz.
Aclksbote " gedruckt und verbreitet.

Man debattierte elfrlc, für und wider und
Ivnntc sich nicht einigen.

Beschtaft Euch das erst einmal , sagte Botho
schließlich. Wir lönnen ja morgen weiter darüber
sprechen . Aber vergeht nicht, ' daß die reichen Er¬
binnen verdammt dünn gesäct sind. Bei so mancher
Dollgrprinzesstit , die m den deutschen Adel einhei-
ratei , weiß man nichts über die Abstammung und
man fragt auch kaum danach . Geld ist Macht . Hier
gerade hätte ich besondere Chancen . Man müßte
geschickt lavieren , dann würge diese Ellinor froh
sein , wenn sie den künftigen MajhpatMerrn von
Lossow heiraten kann — und ihr Vater wird zwei¬
fellos begeistert zustiminen.

Ellinor Lossow saß ihrem Vater in seinem
Privatkontor gegenüber.

Fritz von Lossow hatte seiner Tochter soeben
mitgeteilt , dasi er seine Aeschüste bis Ende dieses
Jahres abgeschlossen haben würde.

Wenn alles gut geht , Ellinor , feiern wir das nächste
Weihnachtssest in Deutschland . Deutsche Weihnach¬
ten ! Ach Kind , wie mir das fein wird , sagte er
aufatmend.

Ellinor nickte ihm strahlend zu.
Ja , Vater , herrlich wird das werden ! In

meinem vorletzten Brief , an Großonkel Heridertvhabe
ich schon geschrieben , daß wir uns nach einem deni-
scheu Wcihnachtsfest sehnen ; darauf hat er mir ge¬
antwortet : In L- mlow sott euch der erste deutsche
Tannenbaum geschmückt werden . Nun kann ich
das kaum erwarten.

Fritz Lossow lächelte versonnen.
Also, wills Gott , nächste Weihnachten . Ich

habe auch bereits einen Käufer für unser Broklyner
Wohnhaus in Aussicht . Er will es mit der ganzen
Einrichtung übernehmen . Wir nehmen nur mit,
was uns besonders lieb und wert ist.
G Ellinor legte die gefalteten Hände über den
Schreibtisch und sah ihn strahlend an.

Gleich morgen möchte ich reifen ! Es hat mich
gepackt, wie Dich, Vater , — das,Sehnsuchtsfieber.

Er nickte.
Ja , seit ich mit Onkel Heribert wieder in Ver¬

bindung stehe, seit er mir in seinen Briefen so viel
von der alten deutschen Heimat erzählte , kann ich es
kaum noch erwarten . Ich sehe alles .vieder lebendig
vor mir — alles , was mir einst -lieb und teuer war.
Nur eins schmerzt mich lies , daß wir Mutter hier
zurückiassen müssen , Sie wäre so gern mitgegangen.

Eliiner sprang auf und trat neben den Vater,
ihre Wange an die seine schmiegend.

Sie acht mit uns , Vater , wir nehmen sie mit
uns in unseren Herzen . Hast Du vergessen , was sie
uns vor '.'wem Tode sagte : Wenn Ihr in die Hei¬
mat zuruckkehrt und ich kann Nicht mit Euch gehen,
dann geht meine Liebe mit Euch übers Meer , meine
Seele wird mit Euch ziehen . — So sprach die Mut¬
ter , lieber Vater . Nur was vergänglich ist lassen
wir von Mutier hier zurück. Das Unvergängliche
von ihr tragen wir als unverlierbares Gut in uns.

Fritz Lossow drückte seine Tochter fest an sich.
Trösterin . Di ! liebe Trösterin ! Ist mir dock,

als spräche Mutter aus Dir . Du sollst nicht umsonst
so liebe Worte gesprochen haben . Lllso, um aus
unsere Angelegenheit zurückzu kommen , wir wollen
heute abend mit Mrs . Stemberg reden . Auch sie
hat noch allerlei zu ordnen . Es ist -mir doch sehr
lieb , das; sie uns nach Deutschland begieiret . Wir
haben dann gleich eine Hausdnme , die unsere Ge¬
wohnheiten kennt . Als geborene Deutsche wird sie
sich drüben schnell eingewöhnen . Du mußt dann
mit ihr alles aussuchen , was uns lieb und teuer ist,
was wir auf alle Fälle mitnehmen wollen . Das
wird dann beizeiten verpackt und an einen deut¬
schen Spediteur gesandt -, der es ansbewahren muß,
bis wir lvicder ein festes Domizil haben . Du be¬
sprichst das wohl mit Mrs . Stemberg

Ellinor hatte ihren Platz wieder eingenommen.
Gewiß , Vater , das soll geschehen. Eine Weile

arbeiteten Vater und Tochter an geschäftlichen Be¬
rechnungen , dann brachte ein Kontordiener die Post
herein . '

Fritz von Lossow sah dieselbe slüchtig durch und
besprach dabei einiges mit seiner Tochter.

Dann stutzte er plötzlich.
Ein -Schreibest aus Deutschland — mit amt¬

lichen Siegeln — aus Lemkow — und nicht von
Onkel Heriberts .Hand , sagte er hastig und öffnet«
schnell das Kuvert.

Zunächst entnahm erz dem Kuvert einen Brief.
Er war von Dr . Holm , dem Notar Heribert von
Lossows , und lautete:

Sehr geehrter Herr!
Am 2'2* März , morgens um vier Uhr , ist der

Freiherr Heribert von Lossow aus Lemkow versäiie-honto rt-n 9fi STlJni-i hoin .-fehf worden . Als

hmz Paris , 15. September . 5)avas . Die
Blätter beschäftigen sich erneut mit der durch den
Gesundheitszustand des Präsidenten Deschanel ge¬
schaffenen Lage und stellen fest, daß die kürzlich noch
erhoffte Besserung in seinem Befinden nicht einge-
treten sei. Einzelne Blätter versichern sogar , daß
der Gesundheitszustand des Präsidenten neue
Zwischenfälle veranlaßt habe , unb drucken lhre Mer-
nung aus , daß trotz der sympathischen Personlicyieck
Deschanels und des lebhaften allgemeinen ^ unfches,
daß et- fein Mandat weiter ausübe , die augenblm-
liche Laae so außerordentlich ernst sei, daß dieser
Zustand "sich nicht verewigen könne . Der „Mann
versichert , daß nach der kürzlichen Besserung , die zu
den größten 5)vssnungen berechtigte , sich der Zu¬
stand Deschanels am letzten Freitag plötzlich ver¬
schlechtert habe . Nach der alsbald stattgsyabten
ärztlichen Untersuchung iwbe sich Steg unverzüglich
nach Aix begeben , um dem Ministerpräsidenten von
der Sachlage zu unterrichten . — Der „Eclair " und
zahlreiche andere Blätter behaupten , daß Miueran -,
nicht für den Prüsidentenposten kandidieren werde

hmz Doris , 1-5. September . Der Berichterstatter
des „Excslsior " in Aix -les -Bains glaubt zu wchen
daß unverzüglich Besprechungen zwischen dem . Qua
d'Orsay und dem sranzösrsch-n Botschafter m Sott
don angeinüpft werden , um ec ne Z u s am men
k un ft d er b eid e n Pr « ! ' den t en INS Werk
zu setzen. Als Ort dieser Zusammenkunft d.,e
spätestens in 14 Tagen stattfmden solle, durste
B >a r r >tz vorgeschlagen werden.

t
?; 1920 festgesetzt. Regelmäßig dursen ai ]» nu.
üHenigen Erwerbslosen aus der einmaligen Im-
■% von Gemeinden Zuwendungen erhalten , welche
j1” diestm Stichtage bereits - acht Wochen Erwerbs-

-MuAerstüßnng erholten haben.
, Lin Zeitbild . Ein bei einer rheinischen Firma
v taftinjer Monn hatte sechs Zentner Eisen über

Uinsassunasmauer geworden , das verabredm .gs-
E ' liß ein Fuhrmann abholen sollte . Er konnte

Aür eine Besteucruna der Sri - gsgewinnler und
Wuchere«.

Darmstadt,  15 . September . In der hessi¬
schen Kammer hat der sozialistische. Landtagsabge-
ordnete Lang , einen dringenden Antrag gegen die
Steuerhinterziehung ei .igebracht . Der Antrag ver¬
lange , das; die Reichsregierung sofort andere Zah-
'ungsmittel schassen und das bisherige Geld einge¬
zogen werde . Nicht abgclieferte Gelder sollen als
verfallen erklärt werden , auch das deutsche Geld im
Auslande . Der Antrag bezweckt, die Llriegsgewinn-
ler , Schieber und Wucherer zur Besteuerung heran-
zuz'iehen , da . wie begründend gesagt wird , die meisten
ihre Gelder ins Ausland verschleppt oder Mause
verschlossen habe » .

Original - Roman.
(7. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.

Dein Bruder Hot drüben Fabriken besessen
fertig ! „Ueberlegt Euch das mal ruhig . D
können wir nochmal darüber sprechen unv überlege,y
wie wir die Chose deichseln. Bor alle », müssen wir

icMiiifia werden , wie wir uns W d-en dümeri-
kErn st llen Zch bin für einen friedlichen Ton,
der ein Anbahncn intimerer Beziehungen »wische,
der k einen Amerikanerin und ,mr möglich mach.

So - schnell konnten sich Bothos Angehörige m,
diesem Gedenken nicht venrM machrw Kuno
kämpfte mit seinem Hatz und Groll ,und -yele ' .e
mst ihrem Stolze - Gitta rümpfte verächtlich d-e
Nase . Diese Ellinor war ihr verhaßi . noch ehe ge
dieselbe . kannte.

Dann-

den und heute , am 86. März , beigesetzt worden . Ws
Sachverwalter und Testamentsvollstrecker des Ver¬
blichenen habe ick) den Auftrag , Sie sofort nach der
Beerdigung hiervon zu benachrichtigen . Ferner
bin ich beauftragt , Ihnen ein seit Wochen bei mir
deponiertes Schreiben und eine genaue Abschrift
des Testamentes des Verstorbenen zu übermitteln,
was ich hiermit tue . Ich bitte ergebenst , die Schrift¬
stücke durchzusehen und mir ergebenst imtzutoilen,
wann ich Sie oder einen Bevollmächtigten erwar¬
ten darf . Ihre Anwesenheit oder die eines Bevoll¬
mächtigten ist dringend ersordertich . Ich erwarte
Sie oder eine mit allen Vollmachten ausgcstattete
Persönlichkeit so bald als irgend möglich.

Ich empfehle mich Ihnen inzwischen
Hochachtungsvoll ergebenst

Dr . Holm , Notar.
Fritz Lossow ließ wie gelähmt die -Hand mit

dem Brief herabsinken und sah Ellinor an.
Schlechte Nachrichten , Vater ? fragte sie besorgt.
Er fuhr sich über die Stirn und sagte mit zit¬

ternder Stimme:
Onkc! Heribert ist tot — Ellinor.
Sie sprang erschrocken auf und trat zu ihm.
Ach, wie leid mir das tut — wie furchtbar leih!

Armer Barer ! Ein zurückgemonnener Freund ging
Dir verlören — nun werden wir nicht in Lemkow
Weihnachten feiern . Ich . hatte ihn sd lieb gewon¬
nen , Ten prächtigen alten Herrn . Wie traurig ■ist
das für uns . Er scheint es vorausgcahnt zu haben,
denn in seinen lebten Briefen sprach er von seinem
baldigen Tode . Aber wer teilt Dir dos mit ? . Dein
Bruder ? Sendet er Dir endlich ein Lebenszeichen?

Nein , Kind , er hüllt sich auch jetzt noch in Still¬
schweigen . Der Brief ist von dem Notar Onkel Heri¬
berts ! Aber laß sehen — er schreibt von einem bei-
gelegten Brief Onkel Heriberts . Ah — hier ist er.
Komm , wir wollen zusammen lesen, was er uns
— das letztemal — zu fügen hat.

Fritz von Lossow öffnete den versiegelten Brief,
den cr aus dein großeu Kuvert nahm , und um¬
schlang seine Tochter . Eng aneinandergeschmicgt,
lasen sie- das Schreiben.

Mein lieber Fritz ! Wenn D» diesen Brief er¬
hältst , bin ich abgerufen worden , che ich Dich und
die D-inen in Lemkow willkommen heißen konnte.
Ich suhle , es geht bald zu Ende mit mir — m Be-
rettschaftsei » ist alles . Ich will nicht von Humen
gehen , ohne Dir zu sagen , daß meine lrtzt -rn . Lebens¬
lage verschönt wurden durch die Freude an Dit und
Deinen Kindern . Ich hätte sehr gern Cure An¬
kunft noch abgewartet , aber wenn es mir nicht-be-
fd;iebcn fein soll, dann muß es auch so gilt sein.



Ich will Dir aber jedenfalls sagen , daß Du mit
Deinen Kindern in Zukunft eine Heimat in Lem-
tmo haben wirst . Ich hoffe , in Lemkow wird ein
neuer , kräftiger und lebenswarmer Lossowscher
Ltamm von edler , guter Art erblühen , von dem
Deine Frau die Stammutter sein soll, Ehre ihrem
Andenken!

Du wirst erstaunt sein, warum ich so testiert
habe , wie ich es getan . Es war mir Bedürfnis,
Fritz , ich mußte es tun . Wenn Dir nun Dein Bru¬
der Kuno noch ein wenig mehr grollt als zuvor , so
laß Dich das nicht anfechten . Er ist eben ein ande¬
rer Mensch , als Du und ich es find . Du bist Art
von meiner Art , das fühle ich. Dir und Deinen Kin¬
dern gehört meine Liebe und Sympathie . Du wirft
in Lemkow schalten und walten in meinem Sinne,
das weiß ich. Lemkow ist durch mein liebes unver¬
geßliches Weib an mich gekommen : ich will , daß
ehrliche , warme Herzen in den Räumen schlagen,
in denen meine Ulrike von ihrer Geburt an bis zu
ihrem Tode gelebt hat . Deshalb nimm aus meinen
Händen , was ich Dir und Deinen Kindern mit
Freuden geboten habe.

Ellinor grüße ich ein letztes Mal . Sie soll als
Tochter eines deutschen Edelmannes nach deutscher
Art in der Heimat ihres Batcrs Wurzel schlagen
und , will 's Gott , eines deutschen Mannes treues
Meid werden . Möge ihr ein echtes Glück beschie-
den sein, damit ihre frohen Sonnenaugen das
Lachen nicht verlernen.

Und Fred ! Er wird wohl nach Dir , mein lieber
Fritz , Herr in Lemkow werden , denn er wird , dank
Deinem Fleiß , einst imstande sein , seiner Schwester
das Erbanteil an Lemkow auszuzahlen . Du wirst da-
für sorgen , lieber Fritz , daß Fred in Lemkow so
herrscht , wie es Dir und mir gefallen würde.

Und nun lebt wohl ! Laßt Euch im Geiste um¬
armen und ans Herz drücken . Und Golics Segen
sei mit Euch dreien . -

Dein Onkel Heribert von Lossow.
Baker und Tochter sahen sich mit großen ern¬

sten Augen an.
Was ist das ? was fall das heißen ? Lemkow

uns eine Heimat ? Jetzt nachdem Onkel Heribert tot
ist? Ich Herr in Lemkow ? Das verstehe --ich nicht,
sagte Fritz Lossow betroffen.

So lies das Testament , Vater . Ich glaube , daß
wir daraus alles erfahren werden , drängte Ellinor.

Sie lasen nun miteinander auch das Testament
durch , sich wieder eng umschlungen haltend . Als sie
zu Ende waren , atmeten sie tief und schwer und
blickten sich mit feuchten Augen an.

Ach, Vater , lieber Vater — so lieb sind wir
Onkel Heribert gewesen ! Wie mich .das freut ! Nicht
des Besitzes wegen , nicht um Geld fand Geldeswert!
Aber daß er uns so hoch hielt , daß dieser liebe , präch¬
tige , alte Herr Dir ein so großes Zeichen seiner
Liebe , seines Vertrauens gab . Ach, Vater , das freut
mich unsagbar , sagte Ellinor in verhaltener Erre-
gung.

Ich Onkel Heriberts Erbe ! Ich Herr auf Lem-
kow — Stink — das ist wie ein Traum ! Fritz Los¬
sow — der Bersehmte — Verstoßene — Fritz Los¬
sow , der die Heimat als Bettler verließ — jetzt soll
er heimkehren — so hochgeehrt durch eines groß¬
herzigen Mannes Vertrauen!

Tieferschüttert stützte er den Kopf in die Hand,
um nicht sehen zu lassen, daß Tränen in seinen
Augen standen.

' Ellinor umarmte ihn innig.
Vater , lieber Vater — wenn das unser Müt¬

terchen noch hätte erleben können ! rief sie bewegt.
Er richtete sich aus.
Und mein Bruder ! Er ist um . meinetwillen

MM MmMANW
Ar SM SWris i). I.

Bekanntmachung.
In den Gehöften : Haeinlein , Wilhelm , Mainzer-

straße ; Witwe Preis , Rathausstrahei Siegfried,
Ernst , Mainzerstraße : Noll , Philipp , Weiherstraße:
Walter Johann , Mainzerstrahe : Krapp , Georg , Neu-
dorfsgasse : Schmidt , Peter Josef , Delkenheimer-
straße ; Petry , Johann , Neudorfsgasse : Pabstmanp,
Maria , Wintergasse : Treber , Philipp , Roscngasse:
Dietrich , Albert , Steingassc : Luschberger , Jakob,
Kirchstraße ; Geschwister Hück, Kirchstraße ; Karl
Merkel . Kirchstraße : Philipp Peter Munk . Hinier-
gasse ; Schreiber , Heinrich , Kirchstraße : Siegfried,
Sebastian , Aichstraße ; Schwab, ^ Witwe , Weiher¬
straße : Petry , Josef , Aichstraße ; Kullmann , Jakob
Ehristoph , Franksurterstraße : Duchmann , Nikolaus,
Mainzerstraße : Klein , Franz , Weiherstraße : . Hof¬
mann , Franz , Wintergasse : Hofmann , Philipp,
Wintergaffei Duchmann , Johann , Marzelstraße;
Kullmann , Johann , Sponhoimstrahe : Horneck, Hein¬
rich, Werlestraße : Beppler , Johann . Wintergassc:
Berres , Karl , Wintergasse : Merkel , Georg , Hinter-
gasje : Ramm , Witwe , Hintergassc ; Munk , Kaspar
Josef , Rathausstraße : Klein , Peter Martin , Rat-
hausstraße ; Wetzel , Jakob , Laternengasse : Hofmann,
Vnrgesfsiraße l : Enders , Peter , Weiherstraße:
Petry , Jakob , Werlestraße : Hslm . Georg , Hinter-
gaffc : Weilbächer , Peter , Werlestraße : Schmidt,
Burgeffstraße : Lauer , Johann Adam , Rathaus-
ftraßc : Kinz Anton , Rnthaurstraße : Diefenhardt,
Nikolaus , Werlestraße ; Hück, Johann , Hintergasse;
Beilstein , Philipp , Flörsheimerstraße ; Brunnet,
Paul , - Werlestraße ; Hück, Witwe , ■Hintergaffe;
Ruelius , Kaspar , Rathausstraße : Diener , Margarete,
Wintergasse : Lauer , Jean , Hintergasse : Schaurer,
Karl , Wintergasse ; Stand , Anton , Massenheimer-
stcaße : Sack , Johann Alois , Elisabethenstraße : Lauer,
Johann , Margaretenstraße : Deal , Heinrich , Weiher¬
straße : Steinbrech , Johann Ignatz , Wilhclmstraße:
Weilbächer , Karl , Massenheimerstrahe ; Witwe Vog¬
ler , Weiherstraße : Kaspar Embs , Weiherstraße:
Adam Strahl , Hintergasse : Otto Drescher , Elisa¬
bethenstraße : Johann Treber , Taunusstraße ; Lud¬
wig Schmitt , Margaretenstraße ; Thomas Horn,
Adolfstraße ; Georg Weilbächer , Jahnstraße ; Anton
Treber , Witwe , Taunusstraßs : Schollmaycr , Eva,
Witwe , Margaretenstraße ; Schreiber , Wilhelm,
Wcißenburgerstraße ; Krauß , Witwe , Äronprinzen-
straße ; Stichel , Josef , Massenheimerstraße ; Lesevre,
Jean , Marzelstraße : Stichel , Franz , Jahnstraße:
Kraus , Heinrich , Hintergaffe ; Schollmayer , Joicf,
Delkenheimerstraße : Stöcker , Wilhelm . Jahnstraße:
Huck, Wilhelm . Weiherstraße : Schlosser , Nikolaus,
Adolfstraße : Velten . Franz , Frankfurterstroße:
Lächelt , August , Jahnstraße ist die Maul - und
Klauen -Seuche erloschen und Schluszdesmjet 'jwn an-
oeordnet . Die Gehöftsperre ist ünher aufgehoben.

Hochheim a . M ., den 13. September 1920.
Die Polizeiverwaltung . I . V .: Piftor.

Bekanntmachung.

Kräftige , , unbescholtene Männer , welche den
Dienst der Traubennachtwnche übernehmen wollen,
werden ausqesoedert , sich sofort während der Vor-
niitiagsdienststundcn iw Rathaus , Zimmer Jlt. 8,
unter ' Angabe ihrer Forderungen zu melden.

Hochheim a . M ., den 18. September 1910.
Die Polizeiverwaltung . I . Au P i [t o r,

verkürzt worden . Das wird er hart empfinden.
Ellinors Augen blitzten zornig.
Hat er sich darum gesorgt , ob Du es hart emp¬

fandest , als Du durch ihn verkürzt wurdest ? Hat
er danach gefront , ob Du auch nur Brot zum Leben
hattest , als er Dich herzlos in die weite Welt schickte?
O, lieber Vater , hier ist wahrlich keine Weichheit am
Platze ! Jetzt wahre Du Dein gutes Recht ! Er hat
das seine inehr als nötig gewahrt!

Fritz von Lossow strich seinem Kinde über das
goldbraune Haar.

Ja , ja , meine Ellinor , das werde ich tun . Aber
er wird mir nun noch mehr grollen als zuvor.

Ohne jede Berechtigung.
Aber dach mit dem Schein des Rechtes.
Nicht einmal das , wenn er es auch glauben

wird . Mag es drum sein. Er hat sich feindlich zu
Dir gestellt , mag er es auch ferner tun . Wir suchen
ihn nicht , wenn er sich nicht finden lassen will . Onkel
Heribert hat diesen kaltherzigen Menschen auch nicht
geliebt . Und er hatte doch ein großes warmes Herz.
Laß es Dich nicht anfechten , daß er sich feindlich zu
Dir stellt.

Eß muß schon so sein . Ach, wie hat mich das
alle ^ uberraschi und erregt . Nun sieh, was mir
der Notar schreibt — ich soll in dieser Erbschastsan-
gelegsnheit jetzt nach Deutschland kommen oder
einen Bevollmächtigten schicken. Ich kann aber jetzt
unter keinen Umständen hier abkommen , es steht
zu viel für mich auf dem Spiel . Und wen sollte ich
als Bevollmächtigten schicken? Zu wem könnte ich
jo großes Vertrauen haben ? Ich weiß keinen Men¬
schen.

Ellinor sah ihren Vater nachdenklich an . Dann
richtete sie sich plötzlich straff auf und ihre Sonnen¬
augen leuchteten llar nub entschlossen.

»4 Ich wüßte einen , Water . Jemanden , dem Dü
"ganz vertrauen kannst , wie Dir selbst.

Wen , mein Kind?
Deinen kleinen Kompagnon . /
Er blickte sie betroffen an.
Dich — Ellinor?
Ja , Vater — mich sollst Du schicken!
Aber Kind , das geht doch nicht.
Warum nicht ? Habe ich Dich nicht schon in

vielen wichtigen Dingen vertreten — und zu Deiner
Zufriedenheit vertreten?

Ja — hier ! Aber drüben in Deutschland —
das ist etwas anderes . Man würde staunen , wollte
ich meine junge Tochter mit solchen Vollmachten
ausgerüstet senden.

So laß sie staunen , Vater . Sie werden sich
das bald abgowöhnen , wenn ich meinen Mann stehe.

Er lächelte.
Kleiner tapferer Kompagnon!
Also Du sendest mich, Vater ? Es kribbelt mir

in allen Fingern , diese Aufgabe zu lösen — und so
zu lösen , daß Du mit mir zufrieden bist.

Kind , Kind ! Du denkst Dir das so leicht.
Sie schüttelte den Kopf
Nein — schwer — schon die Trennung von

Dir iind Fred . Aber ich habe mir schon immer ge¬
wünscht , einmal vor eine schwere Aufgabe gestellt zu
werden . Das taffe ich mir jetzt nicht entgehen . Du
hast ja auch niemanden als mich. Das muß ent¬
scheiden.

Nein — ich habe niemanden . Und in Deinen
geschickten Händen , bei Deinem klugen Sinn wüßte
ich alles gut aufgehoben . Aber nein — es geht
doch nicht.‘ Warum nicht, drängte sie.

Weil Du nicht allein reisen kannst.
Gewiß kann ich das , Vater . Bin ich nicht schon

große Strecken (Nein gereist?

Bekanntmachung . *
Nach dem heutigen Beschluß des Herbstaus¬

schusses bleiben die Weinberge für'  die laufende
Woche für die Arbeiten noch offen . Don Samstag,
den IS . September d. Js ., abends 7 Uhr ab sind sie
geschloffen. Offene Tage sind die Montag , Mittwoch
und Samstag nachmittags von 12 bis ö bezw . bis
;l,m Eintritt der Dunkelheit . Obsternten sind auch
nur für die offenen Tage gestattet : ebenso auch nur
alle übrigen Arbeiten . Das Arbeiten in den Wein¬
bergen an nicht offenen Tagen ist nur unter Mit¬
nahme eines Beischützen , welcher Mitarbeiten darf,
gestattet . Dieser wird verantwortlich gemacht , die
Arbeiter zur Arbeitsstelle und von der Arbeitsstelle
zurückzuführen.

.Hochheim a . M ., den 13. September ' 1920.
Die Polizeiverwaltung . I . B .: P i st o r.

Anzekgenisil.

VskKKKtMKchÄKg.
Die dem Händler Ludwig Mayer , Bier-

stadk, Reugasse 3 ausgestellte Ausweis¬
karte unseres Verbandes Rr . 1727 ist an¬
geblich abhanden gekommen und wird hiermit
für ungültig erklärt . Wir haben dem genannten
Händler eine neue Karte ausgestellt , welche die
Rr . 1737 trägt.

Mehhcmdelsyerband
für den AegierunKSbezirk Wiesbaden

Arankfm ! a . 21t , Untermmn -Knlage 9

Praxis wieder aufgenommen .
Dr . Santlus.

Hochheini , den 15. September 1920.

Io; lkelteröpsel
lucfbcn aufgckauft.

Biebrich a . Rh .. Wiesbadener Str . 43
z.smmmigmmmmms
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21c Erklärung betreffs Feuerbestattung wird auf dem
i Rathaus , Zimmer 38, bei Herrn Geometer Lenz ent-
I gegengenommeu . Dienststuiiden von 9 bis 12 Uhr . I
j Die Beurkundung geschieht kostenlos. Aurwel» der!

Persönlichkeit durch Paß oder Steuerzellel.

Ler Verein für Aeuerbesluklung <£ v.
«cu&fMeajj# 4, Wiesbaden , Iel «fon 201.

Ja , hier in Amerika.
Nun , in Deutschland kann man doch noch viel

sicherer allein reisen , und , aus dem Schisse bin ich
geborgen

Gewiß , Ellinor . Aber sieh, in Deutschland
herrschen andere Sitten und Gebräuche . Da würde
es seltsam erscheinen , wenn die Freiin von Lossow
allein reisen würde.

Ach, so laß es fellsam erscheinen . Wenn deutsche
Väter ihren Töchtern so wenig Vertrauen schenken,
ist das doch kein Grund , daß Du mir das Deine ver¬
sagst.

Er lächelte.
Kind , Dein Vater versagt Dir sein Vertrauen

nicht . Aber wir wollen doch in Deutschland leben
und da müssen wir uns deutschen Sitten fügen.

Gut , das soll geschehen, sobald wir alle zusam¬
men in Deutschland sind . Jetzt ist es aber nötig , daß
mir noch einmal als freie Amerikaner auftreten . Du
selbst kannst unmöglich reisen , das steht fest. Fred
ist nach ein Kind und unfähig , Dich zu vertreten
Also bleibe nur ich. Und ich fordere es als mein
gutes Recht , als Dein kleiner Kompagnon und Deine
große , verständige Tochter , daß Du mich vor diese
Aufgabe stellst

Fritz Lossow schwankte.
Er sah im Geiste die' erstaunten Gesichter , wenn

Ellinor als feine Vertreterin in Lemkow Posto
faßte . Naiürlich muhte sie dann für immer dort blci-
ben , denn es lohnte sich nicht , daß sie dann erst zu-
rückkehrte.

Das alles sagte er ihr . Aber sie blieb bei ihrem
Verlangen.

Wieder überlegte er.
Ellinor würde ihren Mann stellen , das war

sicher. Er konnte sich unbedingt auf sie verlassen.
Und ob so oder so — Aufsehen genug würde es in
der alten Heimat geben über alles , was ihn betraf.
Da kam es auf etwas mehr oder weniger nicht an.
Sein Bruder würde gewiß die Nase rümpfen —
er sah sein hochmütiges Gesicht im Geiste vor sich.
Und das ' rief plötzlich dön ' Trotz in Fritz Lossow
wach. Mochte es drum fein ! Man würde Respekt
bekommen von seiner klugen , energischen Tochter.

Wenn ich Dir wenigstens Mrs . Stemberg als
Anstandsdame mitgeben könnte , sagte er zögernd.

Ellinor schüttelte , den Kopf.
Nein , Mrs . Steipberg muß hier bleiben , wenn

ich sortgehe . Sonst habt ihr , Du und Fred , keine
Ordnung . Es ist auch noch so viel vorzubereiten für
unsere Uebersiediung . Nein , Vater , daran ist nicht
zu denken . Aber zu Deiner Beruhigung will ich
Dir einen anderen Vorschlag machen . Ich werde
Neily mitnehmen , die verläßt uns doch nicht ; sie
geht lieber mit nach Deutschland , als ohne uns hier
zu bleiben.

Fritz Lossow überlegte.
Die alte Nelly stand seit vielen Jahren im

Dienste seiner Familie . Sie hatte schon in Grete
Werners Waschanstalt Dienste getan und war dann
als Kindermädchen beschäftigt worden . In allen
Wechselfällen marjie der Familie treu ergeben ge¬
blieben ; man konnte sich einfach nicht denken , daß
Nelly einmal nicht da war , wenn sie gebraucht
wurde . Nelly war Jrländerin , liicht allzu klug und
von auffallender Häßlichkeit . Aber treu wie Gold.
Schließlich war sie auch zur Not als eine Art An¬
standsdame zu gebrauchen.

Nelly als Änstandednme 'der Freiin von Lossow
in Lemkow ! Fritz Lossow mußte lachen.

Mit Nelly würdest Du Dein Kreuz haben , Elli-
nor . Sie braucht ja viel eher einen Schutz als Du.

Nun lachte Ellinor auch.
Ich schütze mich schon selbst, Vater . Um Nelly

brauchst Du Dich auch nicht zu . sorgen.
Ja , dann hättest Du wenigstens eine treue , er¬

gebene Seele bei Dir , das wäre mir schon eine Be¬
ruhigung.

Ellinor wars sich in seine Arme.
Du willigst ein , Vater?
Er strich ihr über das Haar.
Laß mich's bedenken — bis morgen . Dann

will ich mich entscheiden.
Well , Vater , so soll es sein.
Sie setzten sich wieder einander gegenüber und

erledigten ihre 2lrbeiten als sei nichts geschehen.
Am anderen Tage ging ein Schreiben an Dr ..

Holm ab , in welchem Fritz von Lossow diesem mit-
ieilte , daß er selbst nicht abkommen könne , dafür
werde er seine Tochter , mit allen Vollmachten aus¬
gerüstet , schicken. ' Diese würde von Hamburg aus
depeschieren , wann sie in Lemkow eintreffen werde-

In, «Lossow hatte man sich allmählich in das
UnvermMlliche gefügt und auch Bothos Vorschlag
in Erwägung gezogen . Es war doch wohl die ein¬
fachste Lösung . Wenn Botho Fritz Lossows Tochter
heiratete , so konnte der Ausfall , den sie durch das
Testament erlitten , wettgemacht werden . Als .Erbin
ihres Vaters gehörte Ellinor die Hälfte von ! Leni¬
kow. Das galt gut eine halbe Million . Außerdem
partizipierte sie zur Hälfte am Vermögen ihres
Vaters , das ja auch ganz ansehnlich zu sein schien-
Und außerdem erhielt sie die im Testament ausge¬
setzte Summe von fünszigtausend Mark als Aus -,
steuer.

Botho rechnete seinen Eltern das alles vor.
Nach alledem war Ellinor eine glänzende Partie«
Zuerst bekain er die kluge Mutter auf seine Seite.
Sie redete sich und ihrem Gatten zu, daß ' Bothos
Plan gut sei. Dann bestimmten sie beide den Vater,
an seinen Bruder zu schreiben und die Angelegenheit
einzuleiten . Keinen Moment waren sie im Zweifel,
daß Fritz von Lossow und seine Tochter freudig ein¬
willigen würden.

' Leicht wurde es Kuno von Lossow nicht , nun
doch noch an seinen Bruder zu schreiben . Aber amst
er sah schließlich ein . daß es am besten sei, aus dem
Schiffbrnch ihrer Hoffnungen zu retten , was noch
zu retten war . , . . __ . __ .

So setzte er sich endlich an den Schreibtisch , Mv
einen „diplomatischen " Brief zu verfassen.

Dieser lautew:
Lieber Fritz ! Erst heute komme ich dazu . Dein

Schreiben zu beantworten Ich habe es Tag uw
Tag , Woche um Woche verschieben müssen , weil ick
jede freie Minute bei unserem leidenden Onkel .Heri¬
bert in Lemkow verbrachte . Deshalb hat uns sein
Testament , das muß ich offen bekennen , sehr be¬
fremdet.

Nicht , daß ich Dir die Erbschaft mißgönnte —
aber sein Undank schmerzt mich. Ich kann mir feine
Handlungsweise nur so erklären , daß er gehofft hak,
aus meinem Sohn Botho und Deiner Tochter Elli¬
nor möge ein Paar werden , da sie im Alter vor¬
züglich zusammen passen . Jedenfalls hat O» kH
Heribert mir gegenüber verschiedene Male daraus
angespielt , daß er auf diese Verbindung hoffe . (Das
war eins regelrechte Lüge Kunos , die er bei st»)
eine „diplomatische Wendung " nannte .) Es wäre
auch nach meinem Dafürhalten vielleicht die beste
Lösung dieser Erbschaftsfrage , denn ich möchte nicht
gezwungen sein, das Testament anzusechten , welches
deutlich peinig zeigt, , daß Onkel Heribert in seiner
letzten Lebenszeit ein wenig schwachsinnig und kei¬
nesfalls zurechnungsfähig war . (Das war wieder-
um eins diplomatische Wendung .)

(Fortsetzung folgt .) .

Statt WMll » zeige.

Hm Montag vefchied , infolge feiner im Feldzug zugezogenen
Wunde , meinlie !)er ®atf ?, Vater , Sdiwiegerpafer , Bruder u.Onkel , Berr

Konrad Friedrich.
im 46 . Lsebertsjahre.

3m Flamen der trauernden ßinferbiiebsnen;
K&t&nrinsi friedridi Wwe.

Wiesbaden , ßodiheim , Frankfurt , Laste !, ßamburg , 14 . Sepf . 1920.
Römerberg 1. . ^
Die Beerdigung findet am Freitag nadimlüag 3 "/4 vom Portale des

Südhiedhoies Wiesbaden aus statt.

KÄMM

kaust zu Tagespreisen

Wilh . Jos Schreiber.
Hochhelm.

Weiße uburgerstraße 19.̂
OrdenNichas

Mädchen
gesucht.

Näh Fil .-Expedition t )orf)d|
Stadtanzeigers Hochheil » .

Ein paar fast neue

Mädchen-
Schnürstiefel

(Gr . 37) zu verkaufen.
Näh . Filial -Expeditlon dcS

Hochhh . Stadtanz , Hochhclm-

schnell und billigst . Guljahr,
Hochheim , Wintergasse 9.  .

UodessHiizelge.
DanMaqung.

Bieimit die idimeizl 'che stackilckt, dich
es Gott gefallen; lull, geiiern morgen uniete
kebe üodbler, Schwefier uc>d,4lsckits

Emmi
ncdi langem , idbweren Helden, wohleeifehcn
mit den keiligen Steibefakramenfen , Im
Alter von 19 Sahren zu lickt in ein heileres
Ssriieils ebznruten.

Die trauernden ß ’nferMiebenen:

Frau flfjraann Wwe. und Kind.
ßotfihtim a. Al., 15. September 1920.

Beerdigung DotmerRtaö den 17 September,
mittags 12 Uhr vom Ster bebaute -Velken.
Irelmerllrahe 8 aus . Erites Seelenamt am

gleichen tage morgens 6 '/2 Uhr.

Für alle Bewtiie der Teilnahme bei
dem plötzlichen ßinfdreiden meiner Heben
Frau , unterer guten Mutter , Schweiler,
Schwägerin und Tante , iowie lür alle
Kranz * und Blumenipenden tagen wir
hiermit herzlichen Dank . Besonderen
Dark der Sahresklaüe 1866 , der nach*
barfchaü und allen denen , weiche der
Verstorbenen die letzten Ehrungen er*
wiefen haben.

Die trauernden Binterbitebenen:

Johann Pefry und Kfnder.
nebSt Angehörigen,

ßodiheim , 15 . Sepft mber 1920.

EMO

Grabdenkmäler
in laolftnlien SileMmen.
svwlr Erabumrahmungen «us Kunst¬
stein jeder Sri z« den billigsten Preisen

enipstehlt

8 . Alh ? i!helUr.

V

und KiinststetnijeichLst,
vicbrich , Juhustratze IS. 6

liefet :! fcJjmsHjtena ist
sriuverer -Ausführung

L« l!IÄM SM MIN
Bfßtmd)
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